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In land. 
. Köln, vom 21. Juli. — Die hieſige Zeitung ent⸗ 
Hält Folgendes: Durch einen Beſchluß des hohen 
Staats⸗Miniſteriums ſind folgende 23 allgemeine 
Bedingungen definitiv feſtgeſtellt, welche bei allen zweck⸗ 
maͤßig befundenen Eiſenbahn- Unternehmungen 
im Preußiſchen Staate den weiteren Verhandlun⸗ 
gen zur Vorbereitung der Allerhoͤchſten Konzeffion zum 
Grunde gelegt werden ſollen. I. Nachdem die vorläus 
fige Genehmigung zur Anlage einer Eiſenbahn in der 
beabſichtigten Richtung im Allgemeinen ertheilt worden, 
wird der Chef der Verwaltung fuͤr Handel, Fabrikation 
und Bauweſen eine Friſt beſtimmen, binnen welcher der 
Nachweis zu fuͤhren iſt, daß das fuͤr das Unternehmen 
uͤberſchlaͤglich erforderliche Kapital wenigſtens bis zur 
Höhe von zwei Drittheilen gezeichnet, und die Geſell— 
ſchaft nach einem von den Actienzeichnern vereinbarten 
Statute wirklich zuſammengetreten ſei. II. In dieſem 
Statut, welches zur Allerhoͤchſten Genehmigung einzu⸗ 
zeichen iſt, muͤſſen hinſichtlich der Actien und der Vers 
pflichtungen der Aetienzeichner folgende Grundfäge beachs 
tet werden: 1) Die Aktien, deren Ausfertigung ftempels 
feei erfolgen kann, duͤrfen auf den Inhaber geſtellt wer- 
den. 2) Die Ausgabe der Aktien darf vor Einzahlung 
des ganzen Nominalbetrags derſelben nicht erfolgen, 
und eben ſo wenig die Ertheilung von Promeſſen, 
Interimsſcheinen und dergleichen, welche auf den Ins 
haber geſtellt find. Ueber Partial- Zahlungen duͤrfen 
bloß einfache Quittungen auf den Namen lautend ers 
theilt werden. 3) Der erſte Zeichner der Aetie iſt fuͤr 
die Einzahlung von 40 pCt. des Nominalbetrags der 
Actie unbedingt verhaftet; von dieſer Verpflichtung kaun 
derſelbe weder durch Uebertragung ſeines Anrechts auf 
einen Dritten ſich befreien, noch Seitens der Gefells 
ſchaft entbunden werden. 4) Nach Einzahlung von 
40 pCt. ſteht der Geſellſchaft nach dem Beſchluſſe ihrer 
Vorſtände die Wahl zu, ob fie: a) die erſten Zeichner, 
welche ihre Aurechte an Andere abgetreten haben, ihrer 
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Verhaftung entlaſſen, und ſich bloß an die Ceffionarien 
halten, oder ob ſie: b) der Abtretung ungeachtet, die 
erſten Zeichner noch ferner in Anſpruch nehmen wolle. 
Der diesfaͤllige Beſchluß iſt beim Ausſchreiben der 
nächften Parttal⸗Zahlung bekannt zu machen. 5) Wenn 
nach Einzahlung von 40 pCt. die ferneren Partial-Zad- 
lungen nicht eingehen, fo iſt die Geſellſchaft befugt, ent: 
weder: a) den Zahlungspflichtigen dieſerhalb weiter in 
Anſpruch zu nehmen, oder aber: b) denſelben ſeiner 
Verpflichtung gegen die Geſellſchaft zu entbinden, in 
welchem Fall er des bereits Gezahlten und aller Rechte 
wegen der bisherigen Zahlungen unbedingt verluſtig geht; 
von der Geltendmachung dieſer Befugniß iſt ihm ſoſort 
Kenntniß zu geben. — Bis zu dem Betrage, mit meir 
chem die auf dieſe Weiſe ausſcheidenden Intereſſenten 
betheiligt waren, duͤrfen neue Actienzeichnungen zuge⸗ 
laſſen werden; die neuen Actienzeichner haben ſodann 
die bereits ausgeſchriebenen Prozente ſofort zu zahlen, 
ſtehen aber hiernächſt den übrigen Intereſſenten gleich. 
III. So lange die Allerhoͤchſte Genehmigung des Sta⸗ 
tuts nicht erfolgt iſt, beſtimmen die Verhältniſſe der 
Geſellſchaft und ihrer Vertreter ſich nach den allgemei- 
nen geſetzlichen Vorſchriften über Geſellſchafts und 
Mandats Verträge. Mittelſt der Allerhoͤchſten Geneh⸗ 
migung des Statuts werden derſelben die Rechte reſp. 
einer Korporation oder einer anonymen Geſellſchaft er⸗ 
theilt werden. IV. Dieſe Allerhoͤchſte Genehmigung 
wird nicht erfolgen, bevor nicht: 1) die Bahnlinie und 
der Bauplan im Weſentlichen feſtgeſtellt worden, und 
2) das fuͤr das Unternehmen anſchlagmaͤßig erforderliche 
Kapital zum vollen Betrage gezeichnet iſt. V. Die 
Genehmigung der Bahnlinie wird der Staatsverwal⸗ 
tung und noͤthigenfalls der Allerhoͤchſten Entſcheidung 
vorbehalten, eben fo find die Verhaͤltniſſe der Conſtruc⸗ 
tion, ſowohl der Bahn als der anzuwendenden Fahr⸗ 
zeuge, falls die Geſellſchaſt die Dampfbefoͤrderung beab⸗ 
ſichtiget, an die Genehmigung des Staats gebunden. 
Alle Vorarbeiten zur Begruͤndung der Genehmigung hat 
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die Geſellſchaft auf ihre Koften zu beſchaffen. VI. Zur 


lage von Zweigbahnen iſt die Genehmigung des 
— in as Art wie für neue Eiſenbahnanlagen 
überhaupt erforderlich. VII. Die Emiſſton von Aktien 
über die bei Genehmigung des Statuts urſpruͤnglich 
feſtgeſetzte Zahl hinaus, ſo wie die Aufnahme von Dars 
lehen bedarf der ausdrücklichen Juſtimmung des Staa, 
tes. VIII. Es bleibt der Geſellſchaft uͤberlaſſen, die 
für das Unternehmen erforderlichen Grundſtuͤcke zu er⸗ 
werben. Fir den Fall, daß eine diesfällige Einigung 
mit den betreffenden Grundbeſitzern nicht zu Stande 
komwt, wird indeſſen in der ihr zu ertheilenden Lonceſ 
ſion das Recht der gezwungenen Erpropriatton in dem 
Maaße verliehen werden, daß dasſelbe ſich erstreckt: 1) 
auf den zum Raum der Bahn ſelbſt erforderlichen Grund 
und Boden; 2) auf den zu den nöthigen Ausweichun⸗ 
gen erforderlichen Raum; 3) auf den Raum zur Unter⸗ 
bringung der Erde und des Schuttes dc. bei Einſchnit⸗ 
ten und Abtragungen; 4) auf den Grund und Boden 
für ſolche Anlagen, welche a) zu dem Zwecke, damit 
die Bahn als eine oͤffentliche Straße zur allgemeinen 
Benutzung dienen koͤnne, nöthig, und zugleich b) an 
eine beſtimmte Stelle gebunden find, mit der Maßgabe, 
daß die Entſcheidung hierüber in jedem einzelnen Falle 
der betreffenden Regierung, mit Vorbehalt des Recurſes 
an den Chef der Verwaltung für Handel 26. zuſteht. 
(Es koͤnnen hierher, den Umftänden nach, die Aufſeher⸗ 
und Waͤrterhauſer beim Durchſchneiden von Straßen, 
die Waſſerſtationen und langs der Bahn gelegenen Koh: 
lenniederlagen zur Verſorgung der Dampfwagen und 
derg. gehören.) Dagegen iſt das Erpropriationsrecht 
auf ſolche Anlagen nicht auszudehnen, welche, wie Wans 
renmagazine und dergleichen, nicht jenen allgemeinen 
Zweck, ſondern nur das Privatintereſſe der Geſellſchaft 
angehen. Außerdem wird derſelben das Recht zur tem— 
porairen Benutzung fremder Grundſtuͤcke Behufs der 
Einrichtung von Interimswegen, der Materialienbeſchaf⸗ 
fung ig. eben jo, wie es bei der Anlage von Kunſt— 
ſtraßen dem Staat zufteht, zugeſtanden werden; es kann 
ſich ſolches jedoch auf Ziegeleien und Steinbruͤche nicht 
erſtrecken. IX. Findet ruͤckſichtlich des Preiſes der ab⸗ 
zutretenden Grundſtuͤcke kein Einverſtaͤndniß ſtatt, ſo 
kommen in denjenigen Landestheilen, wo das allgemeine 
Landrecht in Kraft iſt, die Vorſchriften der §§. 8 bis 
11, Th. 1, Tit. 2 in Anwendung. Die Ernennung 
Si; Taxatoren erfolgt Seiten des Staats und der Eigen⸗ 
thuͤmer ft, vorbehaltlich der richterlichen Entſcheidung, 
gehalten, gegen Empfang des nach deren Taxe beſtimm⸗ 
ten Preiſes, das der Expropriatlon unterworfene Grund— 
ſtͤck der Geſellſchaft zu übergeben. Weigert er ſich 
deſſen, ſo iſt letztere berechtigt, den Betrag gerichtlich 
zu deponiren, damit hiernaͤchſt die Uebergabe bewirkt 
werde. Vor geleiſteter Zahlung oder gerichtlicher Depo⸗ 
ſition darf die Geſellſchaft den Beſitz des betreffenden 
Grundſtuͤcks nicht antreten. — Fuͤr die vorübergehende 

enutzung fremder Grunsoſtuͤcke iſt die Entſchaͤdigung in 
eicher Art zu beſtimmen; es kann aber für deren Ge⸗ 
währung die Beſtellung einer angemeſſenen Kaution ver 


langt werden, in welchem Falle die betreffende Regie 
rung die Sache interimiſtiſch zu reguliren hat. Hin⸗ 
ſichtlich der Zahlung der Entſchaͤdigungen kommen die 
für den Chauſſeebau in den verſchiedenen Landestheilen 
dieſerhalb beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zur Ans 
wendung. In der Rheinprovinz, ſo weit das Allge⸗ 
meine Landrecht daſelbſt nicht in Kraft iſt, erfolgt die 
Ausübung der obigen Befugniſſe (Nr. VIII.) und die 
Feſtſtellung und Zahlung der Entſchaͤdigungen nach den für 
die Expropriation dort geltenden beſonderen Verordnungen, 
und den wegen deren Ausführung ergangenen Beſtimmum⸗ 
gen. X. Fuͤr alle durch die Anlage in irgend einer Be⸗ 
ziehung gegen den Staat hervorgerufene Entſchaͤdigungs⸗ 
Anſpruͤche muß die Geſellſchaft unbedingt aufkommen, 
und ſich verpflichten, denſelben gegen einen Jeden wel⸗ 
cher ihn mit Erfolg in Anſpruch nehmen ſollte, vollſtaͤn⸗ 
dig zu vertreten. Bei Anſtellung diesfaͤlliger Prozefie 
gegen den Staat, iſt derſelbe befugt, von der Geſellſchaft 
die Beſtellung einer Kaution bis zum vollen Betrage 
des erhobenen Anſpruchs zu verlangen, auch die Erſtattung 
aller Koſten des Prozeſſes ſich ſicher ſtellen zu laſſen. 
XI. Der Chef der Verwaltung für Handel ꝛc. wird 
nach vorgaͤngiger Vernehmung der Geſellſchaft die Fri⸗ 
ſten beſtimmen, in welchen die Anlage fortſchreiten und 
vollendet werden ſoll, und kann fuͤr deren Einhaltung 
ſich die noͤthig ſcheinenden Buͤrgſchaften ſtellen laſſen. 
Auch bleibt dem Staate insbeſondere die Befugniß vor⸗ 
behalten, im Falle der Nichtvollendung binnen der be⸗ 
ſtimmten Zeit, die Anlage, wie fie liegt, für Rechnung 
der Geſellſchaft zur öffentlichen Verſteigerung zu bringen, 
damit ſodann von den andern Unternehmern, welche die 
Anlage gekauft haben, ſolche zur Vollendung gebracht 
werde. XII. Die Handhabung der Bahnpolizei wird 
nach einem darüber von der Staatsverwalcung zu ers 
laſſenden Reglement der Geſellſchaft uͤbertragen. XIII. 
Zur Benutzung der Bahn nach den Vorſchriften des 
Bahn-Reglements iſt gegen Entrichtung des beſtimmten 
Bahngeldes ein Jeder berechtigt, welcher hiezu die Com 
ceſſion des Staats erhalten hat. XIV. Das Bahngeld 
wird auf den Antrag der Geſellſchaft unter Beruͤckſichtigung 
ihres Intereſſes, Yo wie des Intereſſes des Publikums, vom 
Staate feſtgeſetzt. Daſſelbe gilt als ein Maximum, innerhald 
deſſen die Geſellſchaft Abſtufungen machen kann; es 
muͤſſen jedoch dieſe Abſtufungen, ſo wie die jedesmaligen 
Aenderungen der Staats-Verwaltung angezeigt werden. 
Der Bahngeld-Tarif, und die Abaͤnderungen, welche da⸗ 
rin getroffen werden, ſind oͤffentlich bekannt zu machen 
und auf alle Transporte, ohne Unterſchied der Unter 
nehmer, gleichmäßig anzuwenden. XV. Das Bahngeld 
iſt in naͤher feſtzuſetzenden beſtimmten Perioden von 
Neuem zu reguliren. Die Geſellſchaft hat über die 
Bahngeldeinnahme, ſo wie uͤber die daraus beſtrittenen 
Unterhaltungs und Adminiſtrationskoſten, fo weit fie die 
Bahn ſelbſt und deren Zubehör betreffen, Rechnung zu 
führen, und den Rechnungs-Abſchluß für jene Perioden 
der Staatsverwaltung vorzulegen. So lange die Bahn“ 
geld Einnahme nach dem Rechnungs- Abſchluſſe Für — 
zuletzt verlauſene Periode an Zinſen und Gewinn nich 
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einen Reinertrag don mehr als 10 pP. des auf die 
Dahn und e verwendeten Anlage Kapitals 
ergiebt, ſoll das bewilligte Bahngeld ohne Zuſtimmung 
der Geſellſchaft nicht herabgeſetzt werden. Bei Berech— 
nung dieſes Reinertrags kann indeſſen von dem Ueber⸗ 
ſchuſſe über die Ausgaben ein angemeſſener Betrag vor 
weg in Abzug gebracht werden, um für außergewoͤhn⸗ 
liche Ausgaben, Verbeſſerungen und dergleichen einen 
Reſervefonds zu bilden, deſſen Hoͤhe der näheren Feſt⸗ 
ſetzung des Staates vorbehalten bleibt. XVI. Wenn 
die Geſellſchaft ſelbſt die Transport Befoͤrderung auf der 
hn unternimmt, ſo iſt der beſtehende Bahngeld-Tarif 
für dieſelbe eben fo bindend, wie für andere Unterneh- 
men; es muͤſſen daher bei Berechnung der Einnahme 
an Bahngeld, auch fuͤr die von der Geſellſchaft ſelbſt 
befoͤrderten Transporte, die tarifmäßigen Bahn: Geld» 
füge in Rechnung geſtellt werden. Dagegen bleibt es 
der Geſellſchaft uͤberlaſſen, die Preiſe, welche ſie 
für die Transport: Beförderung an Fuhrlohn, neben 
dem Bahngelde, erheben will, beim Beginn des 
Geſchaͤfts nach ihrem Ermeſſen anzutreten, jedoch mit 
der Verpflichtung: 1) die Frachtliſte, ſowohl fuͤr den 
Waaren⸗ als den Perſonen-Transport, beim Beginn des 
Geſchafts der Staats-Verwaltung einzureichen und öffent, 
lich bekannt zu machen; 2) die hierin angeſetzten Preiſe 
ohne Zuſtimmung des Staats nicht zu erhoͤhen, und 
die innerhalb dieſer Preiſe vorgenommenen Aenderungen 
ſofort ebenfalls der Staats» Verwaltung anzuzeigen und 
öffentlich bekannt zu machen; 3) fuͤr die angenommenen 
- Preiſe alle zur Fortſchaffung aufgegebene Waaren, ohne 
Unterſchied der Intereſſenten, zu befoͤrdern, mit Auss 
nahme ſolcher Waaren, deren Transport auf der Eiſen⸗ 
bahn nach dem Bahn⸗Reglement oder ſonſt polizeilich für 
unzuläffig erkläre iſt. XVII. Die Geſellſchaft hat über 
die Einnahme an Fuhrlohn, fo wie über die Ausgaben, 
welche das Unternehmen der Transport-Befoͤrderung ans 
gehen, abgeſondert von der Rechnung über die Bahn— 
3 und die Ausgaben, welche die Bahn ſelbſt 
betreffen, Rechnung zu führen und den Rechnungs / Ads 
ſchluß über jenes Unternehmen fur eben die Perioden, 
welche ge Betreff des Bahngeldes beſtimmt ſind, der 
Staats, Verwa tung vorzulegen. Sofern daraus fuͤr die 
zuletzt verlaufene Periode an Zinſen und Gewinn ein 
ein Ertrag von mehr als 10 pt. des in dem Unter⸗ 
nehmen der Transport Beförderung angelegten Kapitals 
ervorgeht, muͤſſen die Foͤrderungspreiſe in dem Maaße 
zrabgeſetzt werden, daß der Rein⸗Ertrag dieſe 10 pet. 
ni erſchreite. 
ſchuſſe uber 
entnommen 
len vom S. 
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ten entſtehen, ſo ſteht die Entſcheidung 


rung. 
Beſtimmungen finden im 
Anwendung; es 


zu geſtatten. XXII. In Fallen, wo die 


. 


iſt vielmehr das Verhältniß zu derſelben in jedem eins 
zelnen Falle nach folgenden Grundſaͤtzen beſonders zu 
regullren: 1) Die Poſtverwaltung wird ihre Vorrechte 
den Unternehmern für eine verhaͤltnißmaßige Entſchaͤdi⸗ 
gung in fo weit abtreten, als der Betrieb der Eiſenbah⸗ 
nen auf Privatrechnung es unumgänglich erheiſcht. 2) 
Sie wird ſich jedenfalls die Berechtigung vorbehalten, 
die Eiſenbahn zur Beförderung von Poſten zu benutzen. 
Geſchieht dies durch die Betriebsmittel der Unternehmer, 
fo wird ſich die Poſtverwaltung mit dieſen über eine 
kontraktlich dafür zu gewährende Entſchaͤdigung verftäns 
digen. 3) Die Poſtverwaltung uͤberlaͤßt hiernach den 
Unternehmern der Eiſenbahnfahrt, in Conkurrenz mit ihr, 
Perſonen und alle nicht dem Poſtzwange unterworfene 
Gegenſtaͤnde, namentlich Pakete von größerem als poſt— 
zwangsmaͤßigem Gewichte ohne alle Abgabe an die Poſt, 
zu befördern, und leiſtet ſogar darauf Verzicht, ſchwerere 
Pakete als von 120 bis 150 Pfund aus dem Privat⸗ 


verkehre zum Transport zu uͤbernehmen. 4) Fuͤr den 


Fall, daß die Poſtverwaltung Einrichtung zur eigenen 
Befoͤrderung der Poſten auf der Bahn trifft, iſt die⸗ 
ſelbe an das nach den obigen Grundfägen (Ro. 14 15) 
regulirte Bahngeld nicht gebunden; es muß vielmehr 
über das von ihr zu entrichtende Bahngeld eine beſon— 
dere Uebereinkunft mit der Poſtverwaltung Statt finden, 
wobei von dem Grundſatze auszugehen ſein wird, daß 
mittelſt des fuͤr die geſammte Benutzung der Bahn zu 
berechnenden Bahngeldes das Anlagekapital der Bahn 
angemeſſen verzinſet, und die Unterhaltungskoſten derfel- 
ben gedeckt werden. Demgemaͤß iſt mit der Poſtverwal⸗ 
tung von jeder Geſellſchaft, vor Ertheilung der Conceſ— 
ſion, eine beſondere Vereinbarung zu treffen. XX. Der 
Staat wird zur Ausübung feines Aufſichtsrechts über 
die Geſellſchaft einen beſtaͤndigen Kommiſſaritis ernennen, 
an welchen Jene ſich in allen Beziehungen zur Staats⸗ 
Polizei zu wenden hat. Derſelbe iſt befugt, ihren Vor: 
ſtand zuſammen zu berufen, und deſſen Zuſammenkuͤnf—⸗ 
ten beizuwohen. XXI. Die Anlage einer zweiten Eiſen⸗ 
bahn, welche neben der erſten in gleicher Richtung auf 
dieſelben Orte fortliefe, wird binnen eines Zeitraumes 
von 60 Jahren kelnenfalls zugelaſſen werden; es duͤr— 
fen jedoch dieſerhalb anderweite Verbeſſerungen der Kom 
munikation zwiſchen dieſen Orten und in derſelben Rich⸗ 
tung, ſofern fie nicht in der Anlage von Eiſenbahnen 
beſtehen, z. B. die Benutzung von Dampfwagen auf 


Chauſſeen, wenn ſolche ſich dereinſt als praktiſch ausführs 


bar erweiſen ſollte, auf keine Weiſe erſchwert oder be⸗ 
ſchraͤnkt werden. Es iſt aber die Geſellſchaft verpflichtet, 
den Anſchluß anderer Etſenbahn-Unternehmungen an die 
beſtehende Bahn nach der Beſtimmung des Staats ge⸗ 
ſchehen zu laſſen, es möge die beabſichtigte neue Bahn 
in derſelben Richtung, oder in einer Seitenverbindung 
nach anderen Richtungen hin beſtehen. Auch iſt dieſelbe 
ſchuldig, die Anlage von Zweigbahnen, ſei es in größerer 
oder geringerer Ausdehnung, auf Verlangen des Staats 
In beabfichtigte 
Eiſenbahn ſich durch das Gebiet auswärtiger Staaten 
erſtrecken oder an dort vorhandene oder anzulegende 
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Eiſenbahnen ſich anschließen fol, bleibt der Gefellfchaft 
die Erwirkung des Konſenſes der auswaͤrtigen Regierun⸗ 


gen uͤberlaſſen. Sofern wegen der Berührung des Aus⸗ 


landes zur Kontrolle der Ein-, Aus- und Durchfuhr⸗ 
Abgaben von den auf der Bahn gehenden Waaren bau⸗ 
liche Einrichtungen im Inlande erforderlich werden, hat 
die Geſellſchaft ſolche auf ihre Koſten auszufuͤhren und 
zu erhalten. XXIII. Der Staat behält fi vor, die 
ertheilte Konzeſſion zuruͤckzunehmen, ſobald die eine oder 
andere der vorſtehenden allgemeinen oder der fuͤr die 
einzelnen Unternehmungen etwa geſtellten beſonderen Bes 
dingungen nicht erfuͤllt werden ſollte. 


Oeſterre ich. 

Wien, vom 23. Juli. (Privatmitth.) — Außer den 
in der Hofzeitung bereits bekannt gemachten Befoͤrde⸗ 
rungen find auch folgende entſchieden: Der General, 
Major von Wratislaw iſt zum Feldmarſchall, Lieutenant 
erhoben und dem Hofkriegsrach zugetheilt, der Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Ceccopieri iſt von Bregenz nach Prag, 
Freiherr von Fleiſcher aus Prag nach Preßburg verſetzt 
worden. Der Major Fuͤrſt Carl von Lichtenſtein hat 
den Dienſt verlaſſen. — Aus der Tuͤrkei hören wir nun⸗ 
mehr die Beendigung all der Feierlichkeiten. Am Zten 
Juli gab der Sultan ein großes Gaſtmahl, wozu alle 
in Konſtantinopel befindlichen Statthalter geladen waren. 
Es iſt dieſes das Abſchiedsmahl geweſen. — Aus Ser; 
bien ſchreibt man, daß trotz aller Proteſtationen des 
ehemaligen Seeretairs des Fuͤrſten Miloſch, des Herrn 
Davidowid, ſeine Ungnade entſchieden ſei und daß er 
fie vorzuͤglich der Entwerfung einer für das Land un⸗ 
paſſend befundenen Conſtitution zuzuſchreiben habe. Er 
lebt in Semendria keineswegs in den brillanteſten Ver— 
häͤltniſſen; um etwas zu retten hat er feine erhaltenen 
Güter feinen Kindern zuſchreiben laſſen. — Aus Sem 
un ſchreibt man, daß man daſelbſt die Fuͤrſtin von Ser⸗ 
bien zum Beſuch bei ihrer Tochter erwarte, die den Guss 
beſitzer von Baich geheirathet hat. — Nachrichten aus 
Linz vom 16. Juli zufolge, betrug auf der K. K. priv. 
erſten Eiſenbahn die Frequenz im Monate Juni d. J.: 
1) Zwiſchen Budweis und Linz 31,032 Ctur. Salz, 
18,300 Etnr. andere Frachten, 243 Klafter Brennholz, 
422 Perſonen. 2) Zwiſchen Linz und Gmuͤnden 35,160 
Etur. Salz, 13,182 Ctur. andere Frachten, 7,714 Ders 
onen. f 
Prag, vom 22. Juli (Privatmitth.) — Durch die 
große und anhaltende Duͤrre, welche die Umgegend un⸗ 
ſerer Stadt und auch wohl den größten Theil des inne, 
ren Boͤhmens heimgeſucht hat, iſt die Ausſicht auf eine 
ergiebige Ernte bei uns bedeutend herabgeſtimmt worden, 
— In unſerer Stadt, namentlich in der Neuſtadt und 
in Karolinenthal, werden ſehr viele und anſehnliche neue 
Gebäude aufgeführt, da die ſteigende Bevoͤlkerung (Prag 
zaͤhlt bereits an 120,000 Seelen) einen Mehrbedarf 
von Wohnungen unvermeidlich herbeifuͤhrt, und da um 
jere Kapitaliſten ihre mäßig liegenden Kapitale nicht 


beſſer unterbringen zu koͤnnen glauben, als durch Aus 
leihen auf ſtädelſche Neubauten. — Die Anſtalten zu: 


der auf die erſten Tage Septembers feſtgeſetzten Krö⸗ 
nung werden ſehr eifrig betrieben, auch giebt man hier 
bereits große Quantitäten von Getraͤnk, desgleichen von 
Feder- und Schlachtvieh an, die bei dieſer Gelegenheit 
dem Volke preisgegeben werden ſollen. Die Domkirche 
iſt bereits ſeit längerer Zeit geſchloſſen, um fie für die 
bevorſtehende Feierlichkeit wuͤrdig zu reſtauriren und aus⸗ 
zuſchmuͤcken. Auch andere oͤffentliche Gebaͤude werden 
zu dieſem Zwecke in Stand geſetzt und neu abgefärbt. 
Die ehrwuͤrdige Theinkirche hat den einen im Jahr 
1819 abgebrannten Thurm bekanntlich ſchon im vorigen 
Jahre wieder erhalten. Gegenwaͤrtig iſt der ganze reich 
verzierte gothiſche Giebel des Kirchengebaͤudes mit Ger 
ruͤſten bedeckt, und man iſt eifrig beſchaͤftigt, die ſteiner⸗ 
nen Gallerieen und andere gothiſche Ornamente im ur⸗ 
ſpruͤnglichen Bauſtil wiederherzuſtellen. — Unſere Walls 
Promenaden und Anlagen, namentlich die vom Schle⸗ 
ſiſchen bis zum Blinden⸗Thor, verſchoͤnern ſich mit jedem 
Jahre mehr, und unterſcheiden ſich dadurch von den 
Breslauern, daß ſie vermoͤge ihrer hoͤheren Lage einen 
herrlichen Ueberblick uͤber ganz Prag und deſſen naͤchſte 
Umgegend gewaͤhren. — In der letzten Zeit ſind hier 
ſehr viele Faͤlle von Brechruhr vorgekommen, was viele 
zu dem Glauben veranlaßt hat, als herrſche auch hier 
bereits die wahre Cholera. 


S pan i e n. 

Von der Spaniſchen Grenze. Unſtreitig 
haben die Karliſten in der letzten Zeit einen bedeutenden 
Vortheil gewonnen, indem fie durch geſchickte Expeditio⸗ 
nen das Netz zerriſſen, welches Cordova im Vereine 
mit Evans und Bernelle um fie gezogen und von wel 
chem man ſich in Madrid und — Paris Alles ver 
ſprochen hatte. Die Macht, die Gomez nach Aſturien 
führt, foll 8000 Mann betragen, und fo iſt es gar nicht 
zu verwundern, wenn Espartero ſie aufzuhalten am Ende 
außer Stande wäre. Es heißt daher ſogar, er ſei nach Vit⸗ 
toria zuruͤckgegangen, aus Furcht ſelber abgeſchnitten zu 
werden. — Dieſe Diverſion iſt an und für ſich ſchon ber 
deutend, ſie wird es aber noch mehr darum, weil der 
Kriegsſchauplatz ſich erweitert und dadurch die Chriſtint⸗ 
ſche Armee doppelt unzureichend gemacht wird. — Die 
Art des Krieges nimmt wieder den entſetzlichſten Cha⸗ 
rakter an. Fuͤr jeden Carliſtiſchen Offizier, den die 
Chriſtinos erſchießen laſſen, befahl Villareal, 10 gefan⸗ 
gene Chriſtiniſche Offiziere erſchießen zu laſſen. In 
einem Fall hat dieſer Befehl auch ſchon Anwendung ger 
funden. — Mit großer Spannung muß man dem Ein⸗ 
druck entgegen ſehen, welchen die Nachricht von dem 
kläglichen Erfolge der Chriſtiniſchen Operationen in Mar 
drid und in den Provinzen erzeugen wird. Duͤrfte 
man nach dem ſchließen, was in Tortoſa vorgefallen iſt, 
wo die Einwohner ſich voll Wuth über Qutlez Erfolg 
auf Alle ſtuͤrzten, die nicht gegen die Karliſten fochten, 
fo müßte man wahre Graͤuelſcenen und die Oberher® 
ſchaft des Terrorismus erwarten. Was jedoch 
Beſorgniß dämpft; iſt der Gedanke, daß es der radikalen 
Partei Spaniens an Männern der That fehlet, die die 


und Vorurtheile 


momentane Aufregung auszubeuten wuͤßten. Mendizabal 
wuͤrde wahrſcheinlich bei nahender Gefahr für ſich ſelbſt 
zittern und Iſturiz jede Huͤlfe anbieten. 


Engl an d⸗ 


London, vom 19. Juli. — Herr Harvey, der ber 
kannte Radikale, der wegen der zu ſtarken Ruͤckſichten 
der Whigs Minifter feine Entlaſſung nehmen wollte, wird 
ſeinen Parlaments Sitz beibehalten. Geſtern nämlich 
wurde von den Waͤhlern und anderen Einwohnern von 
Southwark in der Stadt⸗Halle eine Verſammlung ges 
halten, um Herrn Harveys Reſignation entgegenzuneh⸗ 
men und für die Erwaͤhlung eines anderen Repraͤſen— 
tanten die noͤthigen Anſtalten zu treffen. Der Saal 
war gedrängt voll, und der Präfident der Verſammlung 
verlas zuerſt ein Schreiben von Herrn Harvey, worin 
derſelbe ſagt, er billige vollkommen den Zweck dieſer Vers 
ſammlung, und er werde ſich ſelbſt ſtellen, um als ihr 
getreuer Bevollmaͤchtigter, wenn es verlangt werden ſollte, 
über den Gebrauch feiner Vollmacht Rechenſchaſt abzur 
legen. Er werde, je nachdem es ſeine Konſtituenten 
für geeignet halten würden, entweder ſprechen oder ſchwei— 
gen, und er erwarte nur ihre Aufforderung, um vor ih⸗ 
nen zu erſcheinen. Als von mehreren Seiten nach Har— 
vey gerufen wurde, ergriff Herr Harvey das Wort und 
wurde mit lautem Beifall empfangen. Das Benehmen 
der Verſammlung am heutigen Tage, ſagte er, habe ihn 
von einer großen Beſorgniß befreit, und er ſei dankbar 
für die gegen ihn geaͤußerten freundlichen Geſinnungen. 
Er ſtehe jetzt als Repräfentant von Southwark vor der 
Verſammlung, und wenn ſie ihm ferner ihre Gewogen— 
heit ſchenken wollten, ſo werde er mit der Huͤlfe Got— 
tes als Mitglied fuͤr Southwark leben und ſterben. 
(Anhaltender Beifall.) „Die Whig-Preſſe“, fuhr er 
fort, „hat zuerſt meiner Reſignation gehaͤſſige Motive 
untergelegt. Die Whigs und ihre Organe ſagten, ich thue 
dies, weil ich in meinen Hoffnungen getaͤuſcht wors 
den ſei, und die Tories nannten mich einen Ultra- 
Radikalen. Allein die Wahrheit iſt, daß die Preſſe, 
wenigſtens inſofern es mich betrifft, parteiiſch iſt. 
Ich gehoͤre nicht zu denen, die da glauben, die Reform 
muͤſſe ſcheitern, wenn die jetzigen Seeleute uͤber Bord 
geworfen wuͤrden. Einer der Redner, die zu Ihnen 
geſprochen haben, ſagte: „„Wenn Ihr nicht bis Dover 
kommen koͤnut, ſo verſchmäht es doch nicht, bis nach 
Canterbury zu’ gehen.““ Aber was ich zu wiſſen 
wünſche, iſt: Wollen die Herren Whigs Überhaupt bis 
Dover gehen? Werden fie jagen, die Pferde find ſtaͤtiſch 


und der Poſtillon träge oder hartnaͤckig? (Großes Ger 


lächter.) O nein! aber ich will Euch die Wahrheit fas 
gen. Die Whigs brauchen weder nach Dover, noch nach 
Canterbury zu gehen. So oft ich meine Kuh auf dem 
Lande anſege, erinnert fie mich an die Whig- Minister, 
die, gleich ihr, nicht weiter gehen können, als der Strick 
reicht. (Beifall und Gelächter.) Sie find eben fo 
ſchlecht wie die Tories und hegen dieſelben Geſinnungen 
zu Gunſten der Ariſtokratie. Die To⸗ 
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ries moͤgen zur Macht gelangen, wenn ſie koͤnnen; allein 
wie lange werden ſie dieſelbe behalten? Nun, grade ſo 
lange, wie das Volk es ihnen geſtatten wuͤrde. Aber, 
ſagen die Whigs, wenn ſie einmal am Ruder ſind, ſo 
werden ſie es wenigſtens 6 Jahre bleiben. Dann 
frage ich: wer widerſetzte ſich der Aufhebung der ſieben⸗ 
jährigen Parlaments- Dauer? Die Whigs. Wer gab 
den torpiftifchen Gutsbeſitzern einen außerordentlichen 
Einfluß auf die Wahlen und widerſetzte ſich dennoch 
der Ausſchließung des Volkes? Die Whigs. 
derſetzte ſich der Reviſion der Penſionsliſte? Die Whigs. 
Und was die Frage in Betreff des Irlaͤndiſchen Zehn⸗ 
ten betrifft, ſo iſt dies der groͤßte Betrug, der jemals 
dem Engliſchen und Irlaͤndiſchen Volke geſpielt wurde. 
(Beifall.) Ich habe allerdings früher für die Appro⸗ 
priationsklauſel und fuͤr die der Geiſtlichkeit geliehene 
Million geſtimmt. Mein ganzes Mitgefühl wurde er⸗ 
regt durch die Schilderung, welche Sir Robert Peel 
von dem traurigen Zuſtande der Geiſtlichen entwarf. 
Aber ich glaubte freilich nicht, daß die Whig-Herzoge, 
Lords und Gemeinen den groͤßten Theil des Geldes 
empfangen hatten, welches Englaͤnder zur Unterſtuͤtzung 
verhungernder Geiſtlichen hergegeben. (Lauter Beifall.) 
Ich habe im Parlament, keinen Schweif von Vierzigen, 
die mir Beifall ſpenden — ich habe weder Whigs noch 
Tories, die mich unterſtuͤtzen; allein ich werde dort feſt 
und ſicher ſtehen, und wenn mir auch zuweilen Zuruͤck⸗ 
ſetzung erfahren ſollte, ſo wird doch nie ein perſoͤnliches 
Gefühl auf mein öffentliches Benehmen Einfluß haben.“ 
Es wurde ſodann dem Präfidenten ein Dank votirt, 
und dem Hrn. Harvey u. Aldermann Wood ein Lebe⸗ 
hoch gebracht, worauf die Verſammlung ſich trennte. 
Das Dampfſchiff Tranſit, welches aus dem Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere in Falmouth angekommen iſt, hatte in 
Meſſina gehoͤrt, daß die Franzoſen mit einem Geſchwa⸗ 
der Tanger beſchoſſen haͤtten, was aber hier keinen 
Glauben fand. Aus Liſſabon iſt mit dieſem Dampf: 
ſchiff ein Herr Carvalho mit wichtigen Depeſchen für 
die hieſige Regierung angekommen, und das Dampf: 
ſchiff Liverpool, welches den Ritter von Rodrigues, 
Portugieſiſchen Geſandten am Koͤnigl. Daͤniſchen Hofe, 
an Bord hatte, uͤberbringt aus Porto die Nachricht, 


daß Prinz Ferdinand dort am Mittwoch vor acht Ta⸗ 


gen von Liſſabon auf dem Dampfichiff Peninſular, nach 
einer ſtuͤrmiſchen Fahrt von 32 Stunden, mit einem 
Gefolge von faſt 100 vornehmen Perſonen, die faſt alle 
die Seekrankheit bekommen hatten, angelangt und mit 
der hoͤchſten Begeiſterung empfangen worden war. 


Parlaments Verhandlungen. Im Oberhauſe 
wurde am 18ten d. die Iriſche Kirchenbill zum erſten 
Mal verleſen, ſodann ſchritt man zu den Amendements 
des Unterhauſes zu der vom Oberhauſe veraͤnderten 
Engliſchen Muntzipalbill. Das Oberhaus hatte mit Zu⸗ 
ſtimmung der Minifter die Maporwahl bei gleicher Sum, 
menzahl durch das Loos entſcheiden laſſen; das Unter⸗ 
haus ſchlug vor, in dieſem Fall denjenigen zu beſtimmen, 
der bei der Aldermanwahl die meiſten Stimmen gehabt. 


Wer wi⸗ 
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Indem Lord Melbourne für das Amendement des Un⸗ 
t chauſes ſprach, zog er ſich vom Herzog von Welling⸗ 
ten derbe Vorwürfe über die Wankelmuͤthigkeit zu, da 
er fruher die Beſtimmung der Lords gebilligt habe. 
‚Bei der Abſtimmung wurde das Amendement des Un— 
terhauſes, zum großen Aerger der Gegenpartei, mit 
einer Mehrheit von 30 Stimmen verworfen. Im 
Unterhauſe kam am [sten eine Schutzmaaßregel der 
Zeitungen gegen Nachdruck ihrer Originalartikel zur 
Sprache, die Minifter erklaͤrten etwas thun zu wollen; 
dunn forderte Lord Palmerſton freie Hand wegen des 
letzten Drittels der Griechiſchen Anleihe, dem Rußland 
ſeine Garantie nicht unbedingt geben wolle. 


ta ik n. 

In dem von dem heiligen Vater am 11ten d. M. 
im Pallaſte des Quirinals gehaltenen geheimen Confis 
ſtorium wurden unter Anderm folgende Erzbiſchoͤfe nnd 
Biſchoͤfe praͤconiſirt: Der Hochw. Hr. Pietro di Des 
nedetto, Prieſter aus der Dioͤceſe von Caſſano, Archi— 
diaconus der dortigen Kathedrale, als Erzbiſchof von 
Reggio; der Hochw. Herr Gio. Domenico Stefanellt, 
vom Predigerorden, als Erzbiſchof von Lucca; Migr, 
Lodowico aus dem Fuͤrſtlichen Hauſe Altieri, geheimer 
Kaͤmmerer Sr. Heiligkeit, zum apoſtoliſchen Nuntius 
am Kaiſ. Oeſterreichiſchen Hofe beſtimmt, als Erzbiſchof 
von Epheſus in partibus infidelium; Mſgr. Pietro 
Oſtini, Erzbiſchof von Tarſus in partibus, bisheriger 
apoſtol. Nuntius in Wien, als Biſchof von Jeſi; der 
Hochw. Herr Carl Graf v. Reiſach, Prieſter aus der 
Dioͤceſe von Eichſtett, Rector des Collegiums der Pros 
paganda, als Biſchof von Eichſtett; der Hoch w. Herr 
Leopold Graf v. Sedlnitzky, Domherr der Ka— 
thedrale von Breslau u. Capitularvicar dieſer 
Dioceſe, als Biſchofvon Breslau; der Hochw. Hr. 
Franz Ferdinand Fritz, Domherr von Hildeshim u. Generals 
vicar des verſtorbenen Biſchofs, als Biſchof von Hildesheim. 
— In demſelben geheimen Conſiſtorium publicirte Seine 
Heiligkeit die Ernennung folgender drei Cardinaͤle: 
Monſignor Pietro Oſtint, Erzbiſchof von Tarſus, apos 
ſtol. Nuntius bei Sr. K. K. apoſtol. Majeſt., geb. zu 
Nom den 27. April 1775, creirt und in petto behalten 
in dem geheimen Conſiſtorium vom Zoten September 
1841; — Monſignor Luigi Frezza, Erzbiſchof von Chal⸗ 
cedonien, Secretair der Conſiſtorialcongregation, des 
heiligen Collegiums und der Kongregation der auferors 
dentlichen geiſtlichen Angelegenheiten, geb. in Civita La- 
vinia, Dioͤceſe von Albano, am 27. März 1783, ereirt 
und in petto behalten in dem geheimen Conſiſtorium 
am 23. Juni 18345 — Monſignor Conſtantino Naro 
Patrizi, Erzbiſchof von Philippi, Praͤfect der apoſtoli⸗ 
ſchen Palläfte und Majordomus Sr. Heiligkeit, geb. zu 
Rom den 4. Sept. 1798, creirt und in petto behalten 
in dem geheimen Conſiſtorium vom 23. Juni 1834. 


2 Sch wei z. 
Zürich, vom 15. Jull. — Die jüngften Ereigniffe 


in Bern, obwohl auf den erſſen Schritt tein zweiter 


gefolgt iſt, geben allen Blättern, jedem auf feine Weiſe, 
zu ſprechen. Die Berner Regierung dat den konkordi⸗ 


renden Ständen ihren Beſchluß bezuͤglich der Badener 


Konferenz Artikel mitgetheilt, und fie zu den Unterhands 
lungen, die ſofort mit dem Papſte begonnen werden 
ſollen, eingeladen, auch angezeigt, der katholiſche Vorort 
(Luzern) jei bereits beauftragt, dieſe Unterhandlungen 
zu beginnen. Der jetzige Augenblick bedarf für die 
Schweiz einer ernſten Aufmerkſamkeit. Bereits hat der 
Papſtliche Nuntius bei den Regierungen von Zürich 
und Thurgau theils gegen die disher uͤber die Kloͤſter 
verhaͤngten Maßregeln proteſtirt, theils Sicherſtellung 
der Kloͤſter verlangt, und wenn er auch kurz und be⸗ 
ſtimmt abgewieſen worden iſt, dieſe Frage bietet dem 
fremden Einfluß doch ebenfalls einen breiten Weg dar. 
Ein weiterer Punkt ſind die Glarner Angelegenheiten; 
die Geſandten der katholiſchen Glarner ſollen ſich (ob— 
gleich ſie offiziell ihre Sache nur bei der Tagſatzung 
zu betreiben abgeſchickt find), durch den gelungenen Vers 
ſuch der in aͤhnlicher Lage befindlichen Pruntruter ermu⸗ 
thigt, auch an Frankreich gewendet haben, und es waͤre 
nicht unmoͤglich, daß in den Tuilerieen, denen das ka⸗ 
tholiſche Glarus ſo lange treue Waͤchter geſendet hat, 
auch zu ſeinen Gunſten eine diplomatiſche Einſchreitung 
beſchloſſen würde. Auf die Flüchtlinge wirkt ebenfalls 
die veraͤnderte Politik Einfluß, eine große Anzahl der⸗ 


ſelben iſt bereits in Bern eingebracht, um von da aus 


uͤber die Grenze geſchafft zu werden; andere werden 
polizeilich verfolgt, ja, wenn der Schweizer Beobachter 
gut berichtet iſt, jo durchreiſt ſogar ein Franzoͤſiſcher 
Agent die Jura-Gegenden und das Übrige Berner Ge— 
biet, um ſich von der Aufrichtigkeit und Thaͤtigkeit der 
Berner Polizei 
Schleſ. Zeitung.) 


Griechen land. 

Athen, vom 20. Juni. — Der Engliſche Mi: 
niſter ging in Begleitung des Franzoͤſiſchen Miniſters 
zu Schiffe, um die Angelegenheiten des Griechiſchen 
Staates in eigener Perſon wahrzunehmen. Da von 
dem Engliſchen Geld die Verwaltung ihr Daſein friſtet, 
iſt Herr Lyons naturlich ‚fait ſo maͤchtig, wie es früher 
der verhaßte Dawkins war. — In den Stellen ereignen 
ſich bedeutende Veranderungen, aber nicht alle erfreuen 
ſich des allgemeinen Beifalls. — Trotz der wiederholten 
Verſicherungen, daß Alles in den tiefſten Frieden zuruͤck⸗ 
gekehrt ſei, iſt es doch nur zu gewiß, daß im Pelopon⸗ 
nes noch immer Inſurgentenhaufen umherziehen und 


die Ordnung ſtoͤren. Eu 


r 
- 
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In dem Amerifanifhen Staat Penſylvanien erſcheint 
eine, von A. und W. Blumer redigirte, Deutſche Mo⸗ 
natsſchriſt, unter dem Titel: „Didaskalia.“ we 
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zu uͤberzeugen. (Vergl. die vorgeſtrige 


e 


*Der Pecari aus Suͤd⸗Amerika, welcher ſehr dem 
Schweine aͤhnelt, iſt hoͤchſt merkwuͤrdig, da er am Ende 
des Ruͤckens eine Art Eichel hat, aus welcher eine wohl⸗ 
riechende Fluͤſſigkeit in großer Menge fließt. Die 
Pariſer Menagerie erhielt ſo eben ein Individuum dieſer 
Gattung. 


(Contra Dr. Hahn.) Herr Doktor Hahn unters 
ſtuͤtzte in der geſtrigen Zeitung die bekannten Ausſpruͤche 
des Wedieinalrathes Lorinſer durch die Ergebniſſe der 
Sterblichkeits Ordnungen von fg und 1833. Uns 
ſcheint aber zu viel gefolgert worden zu ſein aus der 
erhoͤhten allgemeinen Sterblichkeit in jungen Jahren, da 
a) auch das weibliche Geſchlecht auf der Tabelle figu⸗ 
rirt, welches keine Gymnaſien beſucht, b) unter den 
Männern auch nur ein ſehr kleiner Theil den fo aus⸗ 
gedehnten Schulunterricht genießt, e) an anderen Orten 
die Liſten der Verſtorbenen eine durchgaͤngige Abnahme 
der Sterblichkeit darthun. — Indeſſen iſt es gut, daß 
die bekannte Lor inſer'ſche Anſicht mit Fackeln von 
Fakten beleuchtet wird. Iſt es ja doch ohnehin aufs 
fallend, daß die Schrift eines Schleſiſchen Gelehrten, 
hier ganz zuletzt und nur obenhin ra wurde. 


— 


— 5 — — 


— nn 


Ueber die Oder 


als Erwiederung auf die Belehrung des 
— Herrn v. Unruh. 
(Fort ſetzung.) 

Bleiben wir dabei ein wenig ſtehen. Hr. v. U. glaubt, 
daß die Oder gegen die Eiſenbahnen ſiegreich beſtehen 
werde. Wir wollen dies durch Zahlen klar machen. 
Wein Rechnenmeiſter liebte, zu äußern: „Worte fagen, 
Beiſpiele tragen, Zahlen ſchlagen.“) Er ſpricht von 
4—600, ja von 8— 1000 Ctr. Tragbarkeit der Kaͤhne, 
ſelbſt⸗von Kähnen, die 12—1400 Er. bei gewöhnlichem 
Bord faſſen koͤnnen. Nun gut! wir paſſiren ſogar 
1500 Ctr., und laſſen den Strom vollkommen ſchiffbar 
bleiben von Breslau bis Stettin, nicht daran denkend, 


welche zahlloſe Sandbaͤnke bis dahin zu oͤffnen, welche 


ungeheuren Kruͤmmungen zu umſegeln ſeien. Der Strom 
ſoll nur, wie die Landſtraße, 60 Meilen, von Breslau 
Stettin, an Länge haben. 


Ein Wagenzug auf Eiſenbahnen (ven 30 Wagen 
a 27 Tonnen = 5000 Pfd.) fährt auch 1500 Err. 
eide, Schiff und Dampffahrzeug, ſind demnach hierin 
vollkommen gleich. (Bringt ein Schiff die Halfte fort, 
ſo iſt das ſchon ein Wunder. Doch das beiſeite!) Der 
ampfwagen kommt nun mit feinen 30 Nachzuͤglern in 
allerhoͤchſtens 24 Stunden von Breslau in Stettin an; 
das Schiff allergeſchwindeſtens 6 Meilen täglich, alſo 
in etwa 10 Tagen. (Wir wuͤnſchen ſehr, den Gluͤcklichen 
kennen zu lernen, welcher in dleſer 3 eit, nur nicht 
bei und mit hoher Anſchwellung, den langen Lauf jemals 
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vollendet hat.) Während dieſer Zeit geht der Dampf⸗ 
wagen fünfmal auf und ab und liefert daher in 
derſelben Zeit, als das Schiff Stettin erreicht, 7500 Ctr. 
dahin, alſo fuͤnfmal ſo viel, als das Schiff! 

Ruͤckwärts braucht der Dampfwagen nicht mehr 
Zeit, als hinwärts; das Schiff aber kommt, bei guͤn⸗ 
ſtigſtem Winde, kaum je unter 20 Tagen nach Breslau, 


einzelne gluͤckliche, ſehr ſeltene Ausnahmen vielleicht ab⸗ 


gerechnet. In 20 Tagen bringt daher das Schiff 
1500 er. nach Breslau zuruͤck; der Dampfwagen aber 
in gleicher Zeit 15,060 Er, alſo das Zehnfache. Nie: 
der- und Auffahrt zuſammengerechnet bringt demnach 
das Schiff 3000 Er. und der Dampfwagen auf Eiſen⸗ 
bahnen 22,500 Ctr. Es verhält ſich daher die Oder 
zur Eiſenbahn (das Waſſer zum Dampf) wie 1 zu 74, 
d. h. die Eiſenbahn leiſtet gewöhnlich 7zmal mehr, 
als die Oder im außerordentlichſten Falle zu lei⸗ 
ſten vermag, und zwar bei ungefähr gleichen Koſten, 
d. h. daß 3000 Str. dort fo viel, wie hier 22,500 Ctr. 
koſten. Der Zeitgewinn iſt aber bei allen Handelsope⸗ 
rationen die Hauptſache. Doch damit iſt es noch nicht 
genug! 

Das Stillſtehen (Eis) der Oder muß man minde⸗ 
ſtens auf 3 Monate im Jahre berechnen. (Die Newa 
ſteht 5 Monate ſtill, und die Oder ſtroͤmt nur 10° ſuͤd⸗ 


licher.) Dies bringt ihr einen Verluſt von dreimal 


30 Tagen bei, wahrend welcher der Dampfwagen min⸗ 
deſtens 67,000 Ctr. foͤrdert. 

Ferner ſtockt die Oder im Sommer, bei kleinem Waſ⸗ 
fer, im Durchſchnitt jahrlich 1 Monat (1834 und 35 
faſt 3 Monate), wodurch die Eiſenbahn abermals einen 
Vorſprung von wenigſtens 22,500 Er. gewinnt. 

Das Exempel ſtellt ſich alſo fo gendergeftalt: 1) die 
Oder transportirt in einem Schiff binnen Jahres friſt 
hoͤchſtens (auf- und rückwärts) 24,000 Ctr.; 2) die 
Eiſenbahn aber in einem Zug mindeſtens 270,000 Ctr. 
Das Verhältniß der Oder zur Eiſenbahn iſt alſo wie 
1: 124. So nun iſt der Sieg der Oder über die 
Eiſenbahn beſchaffen! (Schluß folgt.) 


(Berichtigung.) In der geſtr. Zeitung S. 2828 
Sp. 1 Z. 18 v. u. l. Waſſerfuͤlle f. Waſſerfälle. 
ine f Waſſerfelle. 


arte 
Auber's „Maskenball“ 
Herrn Albert am 
Darſtellung der „Melanie“ durch Fräul v. Faßmann 
neues Intereſſe. Wollte uns auch aus Einzelheiten es 
faſt ſcheinen, als habe ſie dieſe Rolle ſchnell erlernt, 
ſo waren doch Einzelheiten, namentlich die Arie des 
dritten Aktes ſehr fchön ausgeführt, der Charakter der 
Rolle aber mit Gluth und vornehmen Anftande wieder: 
gegeben. — 2 „weiße Dame“, deren Ritter auf un⸗ 
ſerer Bühne in letzter Zeit ſehr gewechſelt haben, ev; 


r. 1 
zum Beneſiz des ſcheidenden 


ſchien am 26ften d ir derjenigen Begleitung, welche 


uns jedenfalls die wiukommenſte war. Herr Holzmik 
ler, feit 1829 hieſelbſt im beiten Andenken, und jeit 
jener Zeit in Berlin unter günftigen Umgebungen zur 


25ſten d. gegeben, gewann durch die 


— 


völligen Entfaltung feines trefflichen Geſangtalentes ger 
langt, iſt ein Georg Brown, wie er nicht leicht liebens⸗ 
wuͤrdiger gedacht werden kann. Er faßt den heiteren 
und doch ſchwaͤrmeriſchen Juͤngling in der gebuͤhrenden 
Naivitaͤt, erſcheint aber nirgends unritterlich. Seine 
Stimme ſchien uns, — beſonders im erſte Akte, — 
nicht ſo gleichmaͤßig kraͤftig als fruͤher, beſonders in den 
hohen Toͤnen, aber ſie hat immer einen eigenthuͤmlichen 
Schmelz, dem ſich nun die verſtändigſte Methode zuge, 
ſellt. Es gereicht einem Saͤnger zur Ehre, wenn er 
das ihm zu Gebote ſtehende Material fo zweckmäßig zu 
verwenden ſich befleißigt. In der ganzen Leiſtung war 
ungleich mehr Einheit als z. B. in der des Hrn. Brei⸗ 
ting in derſelben Rolle, der manche Muſikſtuͤcke durch 
das Hervorheben von Einzelheiten ohne innere Noth⸗ 
wendigkeit zerriß. Das Publikum bezeigte auf's Unzwei⸗ 
deutigſte, wie werth ihm der Gaſt ſei, der denn auch 
mit Herzlichkeit dafuͤr dankte. — Die uͤbrigen Parthien 
find in der jetzigen Beſetzung ſchon beſprochen. 
Sängetperfonal ging im zweiten Finale im Feuer der 
Begeiſterung durch, fo daß der Schluß des Aktes uns 
verftändlich wurde. A. K. 


Das Publikum hatte ſich auf Herrn Holzmiller 
ſehr gefreut, weil es dachte, durch ihn Fraͤulein von 
Faßmann zum längern Verweilen oder doch zum Aufs 
treten an ſeiner Seite beſtimmen zu koͤnnen! Welcher 
Dämon hat denn die Herrſchaft in der Bretter— 
welt an ſich geriſſen, daß wir nicht einmal die weiße 
Dame in der Perſon des Fraͤuleins v. Faßmann zu 
ſehen bekamen? Der Unterzeichnete iſt aus Verdruß 
hieruͤber gar nicht ins Theater gegangen und dem Ver⸗ 
nehmen nach hat an dieſem Entſchluſſe eine ausgebreis 
tete Theilnahme ſtattgefunden. — Wenn nicht die „pure 
Unmoͤglichkeit“ entgegenſteht, fo bitten wir die Anweſen⸗ 
heit der Primadonna zur Wiederholung des „Titus“ 
zu benutzen, da ja der Titus zu den Lieblingsrollen des 
Herrn Holzmiller gehoͤrt. — Mehr wagen wir gar 
nicht zu erbitten, da Fraͤulein v. Faßmann leider! 
leider! !, leider!!! (das erſte leider gilt ihr, die durch 
dieſen Entſchluß vielleicht ſich ſelbſt ſchadet, das zweite 
leider gilt der Kunſt, die durch Gefaͤhrdung der Aus⸗ 
bildung dieſer Beruſenen ſehr zu Schaden kommt, das 
dritte leider gilt uns, die wir ſo viel Schoͤnheiten in 
dieſer Einzigen verlieren) Ende dieſes Monats Breslau 
verläßt und — in Liegnitz gaſtirt, jedes Gaſtſpiel jedem Enga⸗ 
gement vorziehend, und auch Herr Holzmiller nur 
kurze Zeit in unſerer Mitte weilen kann, weil er einen 
Ruf nach Hannover bekommen und angenommen hat. 

Wenn dieſe beſcheidne Bitte nicht erfuͤllt werden 
kann, fo faſſen wir den heroiſchen Entſchluß jenes Pas 
riſer Bettlers, dem eine Gabe verweigert wurde; wir 
bitten um gar nichts mehr. x. 


P. S. Der gute Humor wird uns doch bleiben; das 
iſt kein Raͤthſel für den, welcher Sinn hat für nach⸗ 
ſtehende von G. Schneidereit verfaßte 
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Das 


Zweiſilbige Charade. 
Ein heitres Spiel, das fuͤr die Buͤhne die ihr vertraute 
> Erſte ſchuf, 

Ergoͤtzt zunaͤchſt durch einen jungen fo wie durch einen 
alten Ruf; 3 

Den beſten Ruf erwirbt die Zweite durch Muth und 
klaren Geiſtesblick 

oft pflegt ihn zu ſchmaͤlern ihr altes boͤſes 

Gegenſtuͤck; BE: 

Doch ſelbſt auch dieſes — trau'n! ich wette — vergaß 
den Groll, der es bewegt: n 

Saͤh' und vernähm' es dich, o Ganzes! wenn dein 
Talent die Schwingen regt. f 

Spezielle Lokal- und Provinzialfachen. 

Breslau, den 27. Juli. — Am 16ten d. M. 
wurde in der Oder an der Viehweide vor dem Nikolai⸗ 
thore ein maͤnnlicher Leichnam im Sande liegend und 
von der Faͤulniß gaͤnzlich entſtellt gefunden. — Ein 
zweiter Leichnam wurde am 22ſten ejusd. in der Oder 
bei Poͤpelwitz gefunden, in welchem der Koͤrper eines 
ſeit dem 16ten deſſelben Monats vermißten 18 Jahre 
alten Sohnes eines hieſigen Schneiders erkannt wurde. 

Am 18 ten des Nachmittags befand ſich ein 9 Jahre 
alter Knabe in der Naͤhe von mehreren angelnden Kna— 
ben auf einem Balken vor der Leichnams-Muͤhle. Er 
ſtuͤrzte in die Oder und wuͤrde bei der dortigen Tiefe 
unſtreitig ertrunken fein, wenn nicht der Musgquetler 
Karl Schneider vom I1ten Infanterie Regiment, 
welcher ſich auf der Leichnams Bruͤcke befand, die in 
der Nähe befindliche, nach dem Waſſer führende Treppe 
hinabgeeilt waͤre und den Knaben, als er wieder aus 
dem Waſſer auftauchte, erfaßt und gerettet hätte, 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 18 männliche und 27 weibliche, uͤberhgupt 
45 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzchräng . 
11, Altersſchwaͤche 2, Bruſt- und Lungenleiden 7, Kraͤmpfen 
10, Schlag- und Steckfluß 2. a 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 13, von 1—5 J. 4, von 5—10 J. 1, 
von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 3, von 30—40 J. 7, 
von 40—50 J. 5, von 50—60 J. 5, von 60 —70 J. 3, 
von 80—90 J. 1, von 90—100 J. 1. 

In der naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide-Markt gebracht und verkauft: 901 Schfl. 
Weizen, 2203 Schfl. Roggen, 468 Schfl. Gerſte und 
1332 Schfl. Hafer. ; 

Bei dem am 2. Quartal e. a. ſtatt gefundenen Wohnungs 
wechſel haben 1588 Familien neue Wohnungen bezogen. 


(Schleſiſche Karten.) Die ſchoͤne Auskunft, 
welche die No. 170 dieſer Zeitung enthaͤlt, ermuthiget 
mich zu der Doppelbitte: a) nicht bloß das Verzeichniß 
von jenen 200 Karten, welche der leider! nicht genannte 
Dilettant ſchon vor 100 Jahren geſammelt, und die, 
wie es ſcheint, ſpurlos verſchwunden, ſondern aue 
b) das von dem verſtorbenen Prof. Scheibel in den 
ökon. Nachrichten von 1783 gegebene, wie es hel 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
Beilage 


Nur leider 


a 
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= Beilage 


zu W. 174 der Privilegieten Schleſiſchen Zeitung. 
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JFortſetzun g.) 
vollſtaͤndige Verzeichniß aller bis dahin erſchienenen, 
Schleſiſchen Karten uns in irgend einem oͤffentlichen 
Blatte (wozu, da die Schlef. Zeitung „welche fo gern 
ein regeres, literariſches Leben foͤrdert, als zu allzu weits 
laͤuftigen Dingen keinen Raum hat, wir die Provinzial⸗ 
blaͤtter vorſchlagen, — die gewiß mit Freuden beitragen 
werden, uns Über uns ſelbſt zu belehren, —) recht aus⸗ 
fuͤhrlich, und wo und ' wie möglich, mit Anzeige der 
jetzigen Inhaber anzugeben. Wir muͤſſen niche ruhen, 
bis, was wir haben, auf das Genaueſte ermittelt, und, 
fo Gott will, in unſere Central-Karten Sammlung (der 
Schleſ. Geſellſchaft) gebracht worden. Dabei bringe ich 
zur Sprache, daß ich einen antiken, terreſtriſchen Glo— 
bus von 3 Fuß Durchmeſſer beſitze. Der Meridian iſt 
von blau angelaufenem Stahl, und, wie die Rundung 
der Kugel, hoͤchſt genau. Der Globus iſt in Oel ge— 
malt, von einem Minoriten, deſſen Namen ich ſelbſt 
von den aͤlteſten Ordensgliedern nicht ermitteln koͤnnen. 
Ich erwarb ihn, ziemlich theuer, 1808 von den Minor 
riten zu Schweidnitz. Er iſt einzig in ſeiner Art, 
und zwiſchen 1630 und 1650 gemacht. Kein Zeichen, 
als das der auf dem ſehr genauen Globus verzeichneten 
Entdeckungen, giebt das Alter, und nichts den Autor 
an. Er hat aber, wie die ſel. Bruͤder des heil. Franz 

von Aſſiſſt mir geſagt, noch eine Schweſter, — den 

Himmelsglobus. Iſt dieſer, wie der meinige, fo 
gezeichnet, daß er alle Entdeckungen bis 1630 — 1650 
enthält, fo iſt er für die Aſtronomie eben fo merkwür⸗ 
dig, wie der meinige fuͤr die Geſchichte der Erdkunde. 

Er ſoll, nach den neueſten Nachrichten, irgendwo in 

Landeshut verborgen ſeyn. Iſt das wahr, oder 

wo harrt dieſer Himmelsglobus ſeiner Auferſtehung? 
Wäre er für unſere Schleſ. Geſellſchaft zu erwerben, 

ſo würde ich den irdiſchen Bruder ſehr gern, der ſchwe— 

ſterlichen Urania vermaͤhlend, dem Heiligthum unſeres 

vaterläͤndiſchen Karten Muſeum's weihen. D. 

(Literariſche Arbeit Schleſiſcher Offiziere.) 

Die Herren Oettinger und Tſchierſchky, der Erſtere Ca: 
Pitain und der Letztere Pr. Lieutenant in der 2ten In— 
genieur-Inſpection in Glogau haben ſich das Verdienſt 
erworben, das bei ſeinem Erſcheinen ſchon mit vielem 

Beifall aufgenommene Werk des Artillerie -Hauptmanns 

Halllot: „Verſuch einer Anweiſung über FlußUebergänge 

und den Bau der Kriegs Drücken zum Gebrauch aller 
Waffen“ aus dem Franzöſiſchen ins Deutſche zu übers 

tragen. Capitain Halllot war nebſt dem durch feine 
neu inventirten oder in Vorſchlag gebrachten Bruͤcken⸗ 

Equipagen bekannten Escadron⸗Ehef Drieu, ein Mitglied 
der vom Kaiſer Napoleon eingeſetzten Commiſſion zur 


Abfaſſung zweckmaͤßiger Vorträge über Strom⸗Uebergaͤnge 
und den Bau der Kriegsbruͤcken fuͤr die Artlllerieſchulen 
der Franzoͤſiſchen Armee. Die Ueberſetzung iſt im Vers 
lage von Prausnitz, Glogau 1836, erſchienen und als 
eine eben ſo belehrende, als fuͤr die Maͤnner vom Fach 
anziehende literariſche Erſcheinung zu betrachten. 


die Beſchreibung der verſchiedenen Uebergangs⸗Arten der 
Armeen über Fluͤſſe und über das Eis, fo wie die Des 
nutzung der Furthen und der Schwimmkunſt zu dieſem 
Zweck an. Die letztere iſt in neuerer Zeit beſonders 
hin und wieder mit Gluͤck bei militairiſchen Operationen 
angewendet worden. Namentlich bildete Marſchall Soult 
im Jahre 1799 eine Schwimm⸗ Compagnie, die mit 
leichten Waffen verſehen, die Gewaͤſſer ſchwimmend paſ⸗ 
ſirte. Sie wurde namentlich beim Uebergang uͤber die 
Lind mit Nutzen verwendet. Im Feldzuge 1809 in 
Deutſchland deckten die Schiffmuͤhlen auf der Donau 
die Arbeiten des Feindes. Franzoͤſiſche Pontonniere 
ſchwammen, den Saͤbel zwiſchen den Zaͤhnen, uͤber den 
Strom, zerhieben die Ankertaue und brachten die Schiff 
muͤhlen in die. Strömung, von welcher fie. mit fortge⸗ 
fuͤhrt wurden. Bei dem Uebergange uͤber die Bereſina 
rettete die erhabene Hingebung der ſchwimmkundigen 
Pontonniere, die ſich muthvoll ins Waſſer ſtuͤrzten, um 


die Bruͤtkenboͤcke aufzuſtellen, die Truͤmmer der Franz. 


Armee. Als im Jahre 1823 die Diviſion Bourmont 
am Ufer des Tagos anlangte, hatte der Jeind die Ueber⸗ 
gangsmittel zerſtoͤrt, die Schiffe und die Faͤhre, welche 
die Verbindung beider Ufer bewerkſtelligten, ans Land 
gezogen und am gegenuͤberliegenden Ufer verbrannt. Die 
Pontonniere ſchwammen uͤber den Fluß, brachten die 
Ueberreſte der Fahrzeuge nach dem diesſeitigen Ufer, 
ſetzten in wenig Stunden ein Floß daraus zuſammen und 
reparirten die Kaͤhne. 


Bruͤcken und Kriegsbruͤcken, Wagens und Bockbrücken, 
ihr Bau, ihre Conſtruction und ihre Benutzung auf 
größeren. und kleineren Fluͤſſen, Kanälen und Gräben 
füllen die übrigen Kapitel der intereſſanten Schriſt aus, 
die mit einem detalllirten Bericht über den Bau der 
Bockbrücke, durch den General Graf Eble, und den 
Uebergang über die Bereſina im Jahre 1812 endet. 


Die aus Originalguellen geſchöpfte Mittheilung berich⸗ 


tigt viele früheren Angaben über dieſes in der neueren 
Kriegsgeſchichte ſo merkwuͤrdige, Schauer erweckende 


eignin. . 5 
(Die Wirkſamkeit der Schiedsmänner in 


Oberſchleſien.) Ungeachtet das Inſtitut der Schieds⸗ 


Sie 
beginnt mit allgemeinen Bemerkungen uͤber die Bildung 
und den Lauf der Stroͤme; an dieſelben ſchließen ſich 


Die verſchiedenen Uebergangsar⸗ 
ten auf Schiffen, Floͤßen, Faͤhren, Traillen, fliegenden 


/ 


männer nur erſt während des kleinern Theils des Jahres 
1835 in dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Bezirke von Oberſchle⸗ 
fien ganz in Wirkſamkeit getreten iſt, fo find denno⸗h 
bei den angeſtellten 538 Schiedsmaͤnnern 5229 Streit⸗ 
fälle angemeldet und 4650 verglichen, dagegen ft in 599 
Fällen der Vergleich nicht erreicht worden. Auszeichnung 
erwarben der Kaufmann Mathauſcheck zu Neiſſe, wel 
cher 423 Vergleiche, der Horndrechsler Heid ebendaſelbſt 
der 180, der Schullehrer Strahl zu Brzenskowitz, der 
204, der Rathsherr Thill zu Meuſtadt, der 191, der 
Amtspfänder Potrz zu Birawa, der 143, der Chirurgus 
Carl Richter II. zu Myslowitz, der 122, der Burger, 
meiſter Scholz zu Krappitz, der 106, der Forſt⸗Con⸗ 
trolleur Meyer zu Myslowitz, der 103, der Schloſſer⸗ 
meiſter Anderſch zu Katſcher, der 97 Vergleiche wirklich geftifs 
tet. Ueber die Wirkſamkeit der Schiedsrichter im Bezirke 
des Schleſiſchen Ober-Landes-Gerichts zu Breslau vgl. 
die Schleſ. Zeit. v. 16. Juni. Es waren von 1258 
Schiedsmaͤnnern 6620 Prozeſſe verglichen und nur 975 
nicht zum Vergleiche gebracht worden. Das hoͤchſte Lob 
ernteten die Muͤnſterberger Schiedsmaͤnner Buͤrgermeiſter 
Niepelt, der von 209 Sachen 195 verglichen, und Rathmann 
Neumann, der von 199 Sachen 193 verglichen, dann 
der Pfefferkuͤchler Paul für Namslaw, der von 143 
Sachen 136 verglichen, Hauptmann von Reichenbach 
fuͤr Strehlen, der von 140 Sachen 126 verglichen 
u. ſ. w. — neberblickt man das Geleiſtete, fo muß man 
den beſten Hoffnungen fuͤr die Zukunft ſich 
Nur auf dieſem Wege laͤßt ſich die enorme Arbeit der 
Gerichte mindern, die wirklich auffallend iſt. Es kommt 
in Preußen ein Civilprozeß auf 30 Einwohner, waͤhrend 
in Frankreich nur einer auf 196 Einwohner kommt. 

Breslau. Das K. Juſtizminiſterium hat mittelft Ver⸗ 
fügung vom öten d. M. verordnet: daß für den Kreis 
Militſch⸗Trachenberg, ſtatt des Inquiſitoriats zu Glos 
gau, vom 1. October d. J. an, das Ingquiſitoriat zu 
Breslau eintreten ſoll. 

Liegnitz. Der Kriminal- Protokollfuͤhrer Thiele beab— 
ſichtigt die vermoͤge ſeiner amtlichen Stellung, insbes 
fondere bei einer von der Kriminal Deputation des hie⸗ 
ſigen Koͤniglichen Stadtgerichts gefuͤhrten großen Unter— 
ſuchung zu feiner Kenntniß gelangten perſoͤnlichen Ver— 
haͤltniſſe von mehreren Hundert Gauner- und Diebes⸗ 
Familien und die ſich hieranreihenden merkwuͤrdigen 
Beobachtungen zu einem ausführlichen Werke zu ber 
nutzen, welches er nicht fuͤr das Publikum, ſondern 
nur für den amtlichen Gebrauch der Juſtiz- und Poli 
zei⸗Behoͤrden beſtimmt und in Form eines alphabetiſchen 
Verzeichniſſes, mit Angabe der Karakteriſtik, Perſons⸗ 
beſchreibung, Verhaͤltniſſe, Verbrechen und Strafen ꝛc. 
der betreffenden Individuen herausgeben will. Um daſ— 
ſelbe moͤglichſt vollſtͤndig und gruͤndlich liefern zu koͤn⸗ 
nen, wuͤnſcht der Unternehmer dabei die jedenfalls fuͤr 
den Zweck erſprießliche Unterftügung Seitens der Juſtiz⸗ 
und Poltzei Behzrden, an welche er ſich wegen Mitthel, 
lung von Materialien wenden wird. Bei der ſchon an 
früheren Verſuchen dieſer Art erkannten Gemeinnuͤtzlich⸗ 
keit eines ſolchen Werkes und in Erwägung der nach 
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hingeben. 


1 
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* 


den vorliegenden Zeugniſſen wohl anzunehmenden De 


fähigung des ꝛc. Thiele zu dem Unternehmen, finden die 
Miniſterien der Juſtiz und des Innern und der Poli⸗ 
zei ſich veranlaßt, ſämmtlichen Königlichen Juſtiz⸗ und 
Polizei» Behörden die thaͤtige Befoͤrderung des Werkes 
durch bereitwillige Mittheilung der von dem c. Thiele 
gewuͤnſchten Nachrichten aus den Unterſuchungs⸗ Akten, 
beſonders zu empfehlen. 

Naumburg a. Q., vom 18. Juli. Einen freudi⸗ 
gen Abend gewährte für Naumburg der 12. Juli, im 
dem Herr Franz Micke, zeitheriger Adminiſtrator der 
durch den Tod des unvergeßlichen Probſtes und Stadt⸗ 
pfarrers Herrn Klebelly, erledigten Parochie, an dieſem 
Tage gegen 5 Uhr Nachmittags von Sr. Gnaden dem 
Herrn FuͤrſtBiſchof zu Breslau das Praͤſentations⸗ 
Dekret zum fünftigen Pfarrer von Naumburg erhielt. 
Es war der allgemeine Wunſch der Gemeinde, dieſen 
geſchaͤtzten, geliebten und bewährten Seelſorger für im⸗ 
mer zu beſitzen. 


j Oppeln, vom 22. Juli. Ein Inlieger, Simon 
Wojtala, zu Kadlubietz Groß⸗Strelitzer Kr., hat fein Ehe 
weib, Roſina Wojtala, am 10ten d. Mts. bei Krzywoz, 
hieſigen Kr., ermordet, und zwar in einem 2 Fuß tie⸗ 
fen Muͤhlgraben, in welchem er ſie ſo lange feſthielt, bis 
ſie ertrank. Derſelbe hat die That bereits eingeſtanden, 
und als Urſache angegeben, daß ihm ſein Eheweib kein 
lebendes Kind zur Welt gebracht, und auch ihre Mit⸗ 
gift von 50 Rthlr. noch nicht erhalten habe. 


Cungluͤcks fälle.) Am 10. Juli entſtand auf dem 
Simbſener Vorwerk, Glogauer Kr., ein Feuer, wodurch 
daſſelbe, fo wie 3 Haͤuslerſtellen ein Raub der Flammen 
wurden. 2 Pferde, 9 Stuͤck Rindvieh und 1 Schwein 
konnten nicht gerettet werden und verbrannten. — In 
Ebersbach, Görlitzer Kr., brach am 12ten d. in einem 
Bauergehoͤfte Feuer aus, durch welches ſaͤmmiliche dazu 
gehörige Gebäude in Aſche gelegt wurden. — Am 14ten 
brannten in Bratſch, Leobſchuͤtzer Kr., 1 Bauergehoͤfte, 
2 Gartner, und 2 Haͤuslerſtellen ganzlich ab. — In 


Biſchwitz, Ohlauer Kr., entſtand am 19ten d. in dem 


Schaafſtall des daſigen Kreiſchmers Feuer, wodurch 
deſſen fſaͤmmtliche Gebäude fo wie 3 Bauerguter, 5 
Gärtner; und 2 Haͤuslerſtellen auch 2 Auszüglerhäufer 
ein Raub der Flammen wurden. 1 Stammochſe, 2 Kuͤhe, 
20 Schaafe und 1 Schwein konnten nicht gerettet 
werden und verbrannten. Die Entſtehungs⸗Urſache fol 
Branotſtiftung geweſen fein. 

Bei einem, von einer Geſellſchaft am 15ten veran- 
ſtalteten, Stern und Scheibenſchießen auf der ſogenann⸗ 
ten grünen Wieſe zu Neudeck, Stadt Nimptſcher An, 
theils, wurde zufälligerweile, von einem Schützen durch 
falſche Richtung der Buͤchſe ſchon gegen Abend bei 
nicht mehr ganz hellem Tageslichte, der, fertwärts der 


Scheibe entfernt geſtandene, Zieler von der Kugel ge 


troffen und blieb auf der Stelle todt. — Am Teen d. 
Mitlags ertrank der 1 Jahr alte Sohn des Inwohner 
Gottlieb Hohberg zu Wieſenthal, Loͤwenberger Kr., in 
dem vor dem Kuhſtalle befindlichen Miſtloche. 


(Verbrechen.) Aus der Freimaurerloge zu Rati⸗ 
dor, wurden in der Nacht vom 14. zum 15. Juli durch 
gewaltſamen Einbruch folgende Sachen entwendet: 1) 
6 Stuͤck ſilberne Eßloͤffel; 2) 54 Eßloͤffel von Neuſil⸗ 
ber; 3) ein hellbrauner Tuch⸗Oberrock mit ſchwarzem 
Sammtkragen und 4) einige Tabackspfeiffen. 

(Selbſtmorde.) In einem Teiche bei Neudorff, 
Reichenbacher Kr., wurde am 11. Juli ein Häusler 
aus Ernsdorff ertrunken gefunden. Gemuͤthskrankheit 
ſoll die Urſache dieſes vorſaͤtzlichen Todes geweſen ſein. 
— Am 12ten d. wurde der Gartenarbeiter Ernſt Wie— 
dermann aus Heidau bei Nieder-Thomaswaldau, im 
Dominialbuſche zu Großkrauſche erhaͤngt gefunden, und 
blieben die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ohne 
Erfolg. — Den 16ten ward die 604 Jahr alte Haus- 
Auszuͤglerin Maria Eliſabeth Hoffmann aus Hartliebs⸗ 
dorff in dem Hauſe ihres Bruders im Aten Stocke un 
ter den Sparren des Dachs erhaͤngt gefunden. Sie 
litt an Irr, und Wahnſinn. — Am 17tem hat ſich die 
21jährige Tochter eines Kaufmanns zu Reichenbach in 
der Peilebach erſaͤuft. Was die Veranlaſſung zu dieſer 
That geweſen, iſt unbekannt. 

(Vermäͤchtniß.) Der in Breslau verſtorbene 
DBaͤckermeiſter Standhartinger: dem Hospital zum heil. 
Grabe 15 Rthlr., dem Krankenhospirale Allerheiligen 
15 Rthlr. 1 

Derfonal: Chronik) Der bish. Direktor des 
Künigl. Bergamts zu Wettin im Niederſaͤchſiſch⸗Thuͤring⸗ 
ſchen Ober-Berg⸗Amts⸗Diſtrikt, Bergrath Erdmann, iſt 
zum Director des Bergamts fuͤr den Schweidnitzſchen 
Diſtrikt zu Waldenburg, und der Lieutenant von Aulock 
in Kochtzitz zum Polizei⸗Diſtrikts-Commiſ. im Lubliniger 
Kr. ernannt worden. — Der Gutsbeſitzer Hauptmann 
Merckel zu Eilau, iſt zum zweiten Kreis⸗Deputirten des 
Neiſſer Kr. gewählt und genehmigt worden. — Der 
bish. unbeſoldete Rahmann Wilhelm Teichmann zu 
Conſtadt, iſt auf anderweitige ſechs Jahre wieder ge— 
wähle und beſtaͤtigt worden. — Die Dienſtzeit des bish. 
Cämmerers Klauſa zu Tarnowitz, iſt mittelſt hoher Mi— 
niſterial-Genehmigung bis zum 27. Januar 1842 ver 
längert worden. — Der zeith. Kollege an dem Gymna, 
ſium zu St. Eliſabeth, Dr. Klette, iſt als Rektor an 
der neu errichteten hoͤheren Buͤrgerſchule hierſelbſt, der 
Diakonus Riedel in Herrnſtadt zum Paſtor in Riegers⸗ 
dorf, Strehlenſchen Kr., der Kandidat der Theologie 
Herrmann, als Paſtor in Friedland, und der bis. Local— 
Capellan Franz Thiel in Friedrichsſtadt bei Neiſſe, zum 
kath. Pfarrer in Groß⸗Carlowitz, Kr. Grottkau, vocirt 
und bejiätige worden, — Der evang. Schullehrer Buͤr— 
ger zu Wilkau, Namslauer Kr., iſt nach Ottag, Ohlauer 
Kr. verſetzt. Der Adjuvant Tielſcher, als evang. Schul 
lehrer in Alt⸗Laßig, Waldenburger Kr. Der interimiſt. 
Schullehrer Fiebich, als wirkl. Lehrer an der evangel. 
Schule in Rayfchen, Kr. Wohlau. — Der bish. interi⸗ 
miſtiſche tath. Schullehrer Joſeph Muͤller zu Koblau, 
Kr. Ratibor, iſt nunmehr fir dieſe Stelle vocire und 
definitiv beſtaͤtigt worden. 5 
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Der Candidat der kath. Theologie, Felix Kaliski 
aus Poſen, wurde am 19. Juli an der Breslauer 
Univerſität zum Licentiaten der Theologie promovirt. 

— — 4 —˖¶ä„ũ nenn nn - 

Verbindungs⸗ Anzeigen. 

Die geſtern hier vollzogene eheliche Verbindung unfes 
ter Tochter Johanna Muͤller mit dem Herrn Paſtor 
Plaskuda zu Simmenau zeigen wir hiermit ergebenſt 
an. Rogau den 27. Juli 1836. h 

Paſtor Dr. Hennicke und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich ihren geehrten 
Freunden zu fegnerem Wohlwollen 
C. Plaskuda, Paſtor. 
Joh. Plaskuda, geb. Miller. 


Ihre eheliche Vorbindung zeigen ergebenst an 
Heinrieh Vogt. 
Marie Vogt, geb. Krug. 


Breslau den 26. Juli 1836. 
r A d 


Todes Anzeigen. 

Den geſtern Abend um 11 Uhr ohne vorangegangene 
Leiden an den Folgen eines Schlagfluſſes erfolgten ſanf⸗ 
ten Tod unſers unausſprechlich geliebten Gatten und 
Vaters, des Koͤnigl. Majors a. D. Herrn Friedrich 


v. Heugel, in einem Alter von 69 Jahren 9 Mona⸗ 


ten, zeigen tief betruͤbt, um ſtille Theilnahme bittend, 
die Hinterbliebenen hierdurch ergebenſt an. 

Breslau den 22. Juli 1836. : 

Winna v. Heugel, geb. Schnaider, als 
Gattin. 

Leocadie, 

Ba \ als Kinder. 

Rudolph, 

Am 25. Juli fruͤh gegen 7 Uhr enteiß mir der Tod 
meinen unvergeßlichen, innig geliebten Gatten, den Ks 
niglichen Ober-Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor, Baron Emil 
von Richthofen, welchen unerſetzlichen Verluſt ich, 
um ſtille Theilnahme bittend, allen unſeren verehrten 
Freunden und Verwandten hierdurch ergebenſt anzeige. 

Breslau den 27. Juli 1836. 

Liouiſe Baronin von Richthofen. 


Sanft entſchlief heute fruͤh halb 7 Uhr der Gymna⸗ 
ſial Lehrer Ernſt Eduard Bauch in feinem noch nicht 
vollendeten 29ſten Lebensjahre. Mit tief betruͤbten Her⸗ 
zen melden wir diefen ſchmerzlichen Verluſt allen ent⸗ 
fernten Freunden mit der Bitte ſtiller Theilnahme. 

Landeshut den 23. Juli 1836. 

Johanna Charlotte Bauch, als Mutter. 
Traugott Leberecht Bauch, als Bruder. 


Tbeater Anzeige. 
Freitag den 28ſten: „Der Freiſchüͤtz.“ Oper in 3 A. 
Fräulein v. Faßmann, Agathe, als vorletzte Gaſtrolle. 


— 


Neue Bucher, 


ſo en ſchien en und zu baben find 
1 ei 


0 b x 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Stroße No. 47. 


Bardner, Dr., Handbuch der Hydroſtatik und Pneu⸗ 
N matik. Aus dem Eugl. von Brinkmeier. Mit 18 Ta⸗ 
feln Abbildungen. gr. 8. Quedlinburg 1 Athl. 15 Sgr. 
Bernhardy, G., Grundriß der griechiſchen Literatur 


mit einem vergleichenden Ueberblick 9 Iſter 


Theil. gr. 8. Halle. thlr 15 Sgr. 
Burdach, K. F., der Menſch nach den verſchiedenen 
g Seiten der Natur, oder Anthropologie für das gebildete 
ublikum. In 5 Lieferungen. Afte Lieferung. gr 8. 
tuttgart. geh. a 20 Sgr⸗ 
Förſter, F. Dr., die Höfe und Cabinette Europas 
im achtzehnten Jahrbundert 2 Bände. Mit einem 
Urkundenbuche ge 8. Potsdam, geh. 3 Athl. 23 Sgr. 


Lengerke, A. Dr. v., en re Wie⸗ 
Mit 8 lithographirten Zeichnungen. gr. 8. 
8 Hehe. 1 Sgr. 


rag. cart. 
Sobnbrodt „Handbuch des Rechnungsweſens der 
preußiſchen Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗Steueraͤmter. 2 Bde. 
gr. 8 Potsdam. geh. 3 Athlr. 
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Bekanntmachung 
die Verdingung des e Holzbedarfs 
i betreffend. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts von ungefähr 

120 Klaftern Eichenen, Birkenen oder Erlenen Holzes, 

20 Klaftern Kiefernen Holzes 
fuͤr das Jahr 1836-1837 ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Ters 
min auf den 2. September d. J. Nachmittags 
31 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
v. Rönne in dem Seſſtons⸗Zimmer No. 1 anberaumt 
worden und werden die Lieferungs⸗Bewerber hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine ſchriftlich 
einzureichen, ſich hiernaͤchſt im Termine ſelbſt einzufinden 
und das Weitere zu gewaͤrtigen. Die Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen, zu denen auch die baare Beſtellung einer 
Caution von Ein Hundert Thaler gehoͤrt, koͤnnen bis 
dahin täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittagsſtunden bei dem Archivsregiſtrator Herrn 
Stange eingeſehen werden. 4 

Breslau den 27. Juni 1836. e 

Koͤnigliches Ober⸗Landes Gericht von Schlefien. - 


Bekanntmachung. 

Jn einer bei uns geführten Kriminal- Unterſuchung 
iſt eine eiſerne Ofenthuͤre als wahrſcheinlich entwendet 
in Beſchlag genommen worden. Der unbekannte Eigen⸗ 
thuͤmer wird daher hiermit aufgefordert, in dem auf 
den 22ſten Auguſt d. J. Nachmittags um 
3 Uhr in dem Verhörzimmer Nro. 15. des Ingquiſi⸗ 
toriats anſtehenden Termine zu erſcheinen, fein Eigen⸗ 
thum an die in Rede ſtehende Ofenthuͤre nachzuweiſen, 
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demnaͤchſt deren Ausantwortung!;\ entgegengeſetzten Falls 

aber zu gewärtigen, daß anderweitig geſetzlich darüber 

werde verfuͤgt werden. — 

Breslau den 25ſten Juli 1836. 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


Aufgebot einer herrenloſe Maſſe. 

Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts beſindet 
ſich eine Judicial⸗Maſſe, unter dem Namen: „Com⸗ 
mun-⸗Maſſe verſchiedener Intereeſſenten , zum Betrage 
von 13 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf. Alle diejenigen, welche 
als Eigenthuͤmer oder deren Erben dieſe Maſſe in An⸗ 
ſpruch nehmen zu koͤnnen glauben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, binnen vier Wochen ihre Anſpruͤche bet uns 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt, mit Abfendung des genannten Geld⸗ 
betrages an die Juſtiz⸗Offiztanten⸗Wittwen⸗Kaſſe ver⸗ 
fahren werden wird. 5 

Mittelwalde den Iften Juli 1836. * 


Das Koͤnigliche Stadt⸗ Gericht. 


— ——— 


Edietal » Citation. > 
Von dem unterzeichneten Gericht iſt über den Nach⸗ 
laß des hieſelbſt den 6. Juni 1834 verſtorbenen Spe⸗ 
diteur Heinrich Schreck den 27. Mai 1836 der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations-Prozeß eroͤffnet, und ein Termin 
auf den 28. September ec. Vormittags um 9 Uhr in 
dem Gerichtslokale zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſpruͤche angeſetzt worden, zu welchem fämmtliche 
Nachlaßglaͤubiger unter dem Eroͤffnen vorgeladen werden, 
daß die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an das: 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, werden 

verwieſen werden. Gleiwitz den 27. Mat 1836. 
Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 


Muͤhlen⸗⸗ Anlage⸗ 

Der Stadimäller Hold in Strehlen beabſichtigt, in 
ſeiner Mühle, ohne irgend eine Veränderung in den 
Stauungs Anlagen, wie ſie jetzt ſind, einen Spitzgang 
und Graupengang, und zwar letzteren mit einem sent 
recht gehenden Stein aufs Vorgelege, dergeſtalt, daß 
nur abwechſelnd, entweder der Spitz oder Graupen⸗ 
Gang betrieben werden ſoll, anzulegen. Nach Vor⸗ 
ſchrift des Allerhoͤchſten Edikts vom 28ſten October 1810 
wird dies hiermit zur oͤſfenclichen Kenntniß gebracht. 
Wer gegen dieſe Anlage Widerſpruchsrechte anmelden 
und geltend machen will, muß dies binnen 8 Wochen 
präclufivifcher Friſt vom Tage der erſten Bekanntma 
chung an, thun. Er 
25ſten Juli 1836. 

Koͤnigliches Landraths Amt. 


Die kleine grundveſte Haſer, und Siedebude auf 
dem Neumarkt iſt Familienverhaͤltuiſſe wegen zu ver‘ 
kaufen. Das Nähere Ohlauerſtraße Nro. 29. drei 
Treppen hoch. 


Strehlen den 
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7185 Me tdi ee n; 
Am 29ſten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr ſollen die zum Nachlaſſe des zu Königshütte 
verſtorbenenen Dr. Bannert gehörigen Bücher, medi⸗ 
zinischen, chirurgiſchen und belletriſtiſchen Inhalts, Sf 
fentlich an den Meiſtbiethenden verſteigert werden. Der 
gedruckte Katalog iſt in der hieſigen Buchhandlung Jo⸗ 
ſeph Max & Comp. zu haben. 
Breslau den 16. Juli 1836. 8 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Au et i on. 


x Montag den 1. Auguſt Vormittag don 
9 Uhr an werde ich zu Fiſcherau in der 


Schillerſchen Beſitzung Meubeln, Haus⸗ 
rath, Kuͤchengeſchirr u. ſ. w. verſteigern, 
worauf ich das kaufluſtige Publikum hier⸗ 
durch aufmerkſam mache. 

in Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 


ö Anzeige. 

Een Landgut im Schleſiſchen Gebirge, reizend gele⸗ 
gen, im beſten Zuſtande, Meile von einer Stadt 
entfernt, und im Beſitz guter Aecker, Wieſen, Forſt, 
anſehnlichen Silberzinſen und Muͤhlen⸗Gefzllen, iſt wer 
gen Verſetzung des Beſitzers, nach einer Anderen Pro⸗ 
vinz zu dem ſixen Preiſe von 26,000 Nthlr. Pfand⸗ 
briefen zu verkaufen. Naͤhere Auskunft ertheilt auf 
poſtfreie Anfragen Karl Viertel zu Schweidnitz. 


Das Dominium Töppliwoda bei Nimptſch, beab⸗ 
ſichtiget von Michaeli 1836 ab, den ſich dort befinden⸗ 
den Zier⸗ und Gemuͤſegarten zu verpachten. Die Be 
dingungen darüber ſind beim Wirthſchafts Amte daſelbſt 
zu erfragen. Hy 

| Creosote- Billard. 

Von dieſem ausgezeichneten Mittel gegen Zahnweh 
und hohle Zaͤhne, iſt die einzige Niederlage für ganz 
Schleſten, bei Boͤtticher & Metzenthin, 
Breslau, Ring, Niemerzeile, Nro. 23. 


Pariser. Billet - Papier 
mit gepresstem und durchbrochenen Rändern, Da- 
men-Postpäpier in diversen sehr schönen Farben 
empfiehlt die Papierhandlung J. C. Schaad, Al- 
brechisstrasse No. 5 nahe am Ringe. 


Badewannen 
alle Arten, fo wie alle Gattungen Waſch⸗ und Küchen: 
Gefoßt, find zu billigen Preiſen zu haben, bei 

5 Spreuer, 
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Literariſche Anzeige. 
Bei Tilh. Cottl. Horn in Breslau it 
die ſo eben bei Otto Wigand in Leipzig erſchienene 
intereſſante Scheift zu haben: ; 8 d 
Wie iſt der größte und reinſte 
Zuckergehalt 


in der 


Run kelru be 


landwirthſchaftlich zu erzeugen? 
5 und ; > 


zugleich auch ihr größerer 
Reinertrag? 
Vo n 


C. H. Nebbien, Wirthaftsrath. 


Suo. 1836. broſch. 19 Sgr. 33 
n hal t 
Erſter Theil: N 


Kurzer Ueberblick der Zuckerbereitung aus der Runkel⸗ 
N 7 uͤbe bis heute. 
1) Achard's Methode in Frankreich. 
2) Dr. Kodweis Verfahren in Böhmen. > 
3) Die Berichte Herrmann's aus Rußland. 
%) Dr. Bley's Mittheilungen uͤber die Zuckerberei⸗ 
tung aus Runkelruͤben. i 


Zweiter Theil. 
Ueber die zweckmaͤßigſte vegetabiliſche Duͤngung der 
Runkelruͤbe. 
1) Bisheriger Ertrag der Runkelruͤbe von der Flaͤche. 
2) Ihr Platz in den Fruchtwechſeln. 

3) Ueberblick des Verfahrens mit der verbeſſerten vege⸗ 

tabiliſchen Düngung, ſowohl zur Erzeugung des 
groͤßern und reinern Zuckergehaltes in der Runkel⸗ 
ruͤbe, als auch für den Zweck ihres groͤßern Rein⸗ 
ertrags. j 5% 
Auswahl der geeignetſten Pflanzengewenge zur un⸗ 
mittelbaren gruͤnen Duͤngung der Runkelruͤbe. 
Schluß. 


40 
5) 


Bei Vetter & Rostosky in Leipzig iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn, zu haben 

D 


e r Een he 
zuverlässigste Augenarzt. 


Ein Haͤlfsbuch fur alle Augenkranken, und auch fuͤr alle 


diejenigen, welche ſich gegen ee bewahren wollen, 
n 


der practische Zahnärzt. 
Ein treuer Nathgeber und unfehlbarer Helfer bei allen 


Zahnkrankheiten. Bearbeitet von Dr. Wörſche 


ns 8. geh. 8 Sgr. 
IE ws 
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Literariſche Anzeige. 

Bei J. J. Heine in Poſen iſt ſo eben erſchienen 
und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau für 
5 Sgr. brochirt zu haben: 
Sendſchreiben an den Hrn. Paſtor 

Jäkel zu Dobrzyca, Verfaſſer des ausführ- 
lichen evangeliſchen Katechismus für evan⸗ 
geliſche Konfirmanden aus allen Standen. 
In Liebe und Wahrheit verfaßt und demſel⸗ 
ben gewidmet von dem Erzbiſchoͤfl. Dekane 
des Bentſchner Kirchen ⸗Kreiſes Probſt 
Franke zu Schwerin a. W. 

In dieſem Werkchen eine wuͤrdige Vertheidigung 
feiner Religion zu finden, kann jedem Katholiken nur 
erfreulich ſein, und wird gewiß Keiner, von welcher 
Confeſſion er auch ſei, dieſe wichtige Brochuͤre unbe 
friedigt aus den Händen legen. 

Gymnaftif für Knaben und Maͤdchen. 


Welchen wohlthaͤtigen Einfluß die Gym naſtik auf 
die koͤrperliche und geiſtige Geſundheit der Jugend hat, 
iſt jetzt allgemein anerkannt, und ſie deshalb in alken 
Lehe: und Erziehungsanſtalten wieder eingeführt worden. 
Herr Lieut. Werner in Dresden hat in neuerer Zeit 
dieſen Zweig der Erziehung wieder ins Leben gerufen 
und ſich durch nachſtehende Werke große Verdienſte nm 
das Wohl der Jugend erworben. Um die Anſchaffung 
derſelben Lehrern und Schulanſtalten zu erleichtern, habe 
ich von jetzt an deren Preiſe, von No. 1 auf 2 Rıhlr., 
von No. 2 auf 25 Sgr. ermäßigt, wofür fie in Dress 
lau bei Wilh. Gottl. Korn, ſo wie in allen andern 
Buchhandlungen daſelbſt und anderwaͤrts zu haben 
find (in Loͤwenberg bei Eſchrich & Comp., in Neiſſe 
bei Hennings, in Landeshut bei J. E. Scholtz): 
| Das Ganze der Gymnaſtik, 
oder ausfuͤhrliches Lehrbuch der Leibesuͤbungen nach den 
Grundſatzen der beſſern Erziehung zum Öffentlichen und 
beſond. Unterricht von J. Werner. Mit 1 Titelk. u. 
274 Fig. gr. 8. ſonſt 3 Rthlr. 5 Sgr., jetzt 2 Rthlr. 


ö Gymnaſtik 
für die weibliche Jugend, 
oder weibliche Koͤrperbildung für Geſundheit, Kraft und 
Anmuth, von J. Werner. Mit 70 lithographirten 
Abbildungen. gr. 8. geh. ſonſt 1 Rthlr. 74 Sgr, jetzt 
25 Sgr. 
Meiſſen, im Juli 1836. 
| . W. Goͤdſche's Buchhandlung. 
Bei Aug. Wilh. Unzer in Königsberg iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben (in Breslau bei 
Wilh. Bor. Korn: 
Karl Roſenkranz, Kritik der Schleiermacher⸗ 
chen Glaubenslehre. gr. 8. 15 Sgr. 


In Quedlinburg bei G. Baſſe iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn vorraͤthig: 
Fabrikation 
des in Savoyen, in der Schweiz und im nördlichen: 
Frankreich fo beliebten und der Geſundheit ſehr zuträglichen 
Kürſchwaſſers, 

ferner des vielfeitig: gebräuchlichen 
Drangenblüchwaffers 
2 und de 8 
Roſenwaſſers. 
Ganz genau auf eine faßliche Art beſchrieben don 
Guſtav v. Lobſtein in Magdeburg. Mit 1 Abbil / 
dung. Svo in Couvert. Preis 15 Sgr. 


Dei Graf, Barth und Comp. in Breslau if 
(in Commiſſion) geheftet fuͤr 3 Sgr. zu haben: 

„Die Feier der Einweihung der neu erbauten evan⸗ 
„geliſchen Kirche zu Kanth und der amtlichen 
„Einfuͤhrung ihres erſten Geiſtlichen in ihren dabei 
„gehaltenen Reden dargeſtellt von J. T. Jacobt, 
„Koͤnigl. Superintendenten ꝛc.“ 

Der Erloͤs iſt vorzuͤglch zur Herſtellung einer Orgel 

beſtimmt, weshalb jeder Mehrbe:rag als eine willkomment 
Gabe chriſtlicher Liebe dankbar angenommen werden wird. 


Zu einem eingerichteten Geſchaͤft, das, mit Eifer ber 
trieben, noch guten Nutzen abwirft, wird ein Theil 
nehmer mit nicht zu vielem Kapital geſucht. Adreſſen 
unter T. Z. nimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 


tung an. 


!.... RE 
Um den Wuͤnſchen mehrerer meiner geehrten Kunden 

zu entſprechen, habe ich mich bemüht, einen Lack zu 
bereiten, der ſowohl Pläne und Karten, moͤgen ſie auf 
Leinwand oder Pappe gezogen werden, Schufvorfchrifs 
ten, Kupferſtiche ic. vor dem Eindruck der Luft und 
Inſekten ſchuͤtzt; derſelbe giebt den Gegenſtaͤnden ein 
freundliches Ausſehen und jeder Fleck kann leicht befeis 
tigt werden. Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, empfehle ich mich zu geneigten Auftraͤgen. Pro⸗ 
ben ſind ſtets zur Anſicht bereit. 

f Albert Muͤller, a 

Buchbindermeiſter, Schweidnitzerſtraße No, 52, 
B —. .. —— = 


Zu ver miethen 
drei Sopha's von Mahagoni⸗Holz neueſter Facon, 
12 Polſterſtuͤhle, 4 Lehnſtuͤhle mit dem 
modernſten, franzoͤſiſchen ſchweren 
Seidenzeuge überzogen 
in Commiſſſon des Commiſſionair Gramann, 
ſtraße der Landſchaſt ſchrag über. 


Großes Tortenausſchieben 


nebſt Gartenbeleuchtung und Concert, findet heute den 


dazu 


Ohlauer⸗ 


28ſten d. ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 
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Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit gebe ich mir die Ehre einem vetehrten Pur 
blikum meine hierorts neu eingerichtete und am heutigen 
Tage eroͤffnete 


Stick⸗ und Strickgarn⸗, Band⸗, Seiden⸗ 


und Zwirn-Handlung 
zum gütigen Beſuch ergebenſt zu empfehlen. 


Es umfatzt mein Geſchaͤft ſämmtliche Materia- 
lien zu allen feineren Handarbeiten der Da— 
men in moͤglichſt beſter Auswahl und bietet beſonders 
folgende Hauptgegenſtaͤnde zu einer guͤtigen Beachtung dar. 
Stickwollen, in reichhaltiger, brillanter 

Farbenzuſammenſtellung, beſter Qualität und vers 

ſchiedenen Arten. 5 

Eine Auswahl der neueſten Stickmuſter. 
Strickwollen, ſchoͤn weiß und farbig in verſchie— 

denen Qualitäten. 

Angola: oder Vigogne⸗Strickwollen, in 
weiß, hell und dunkelgrau durch alle Stärken. 

Strickbaumwollen, gebleicht, ungebleicht 
und farbig in allen Staͤrken, beſonders erlaube 
ich mir die gebleichten Berliner Strick— 
baumwollen von 4— 10 Drath, zu empfeh⸗ 
len, die durch runden, egalen und dauer⸗ 
haften Faden ſich vortheilhaft auszeichnen. 

Bänder, leinene und baumwollene, gekö— 
pert und glatt weiß und bunt in den beſten 
Qualitäten. 

Seide, Naͤh⸗, Stick,, Strick-, Hädel- und Moſaik⸗ 
oder Perlenſeide. 

Perlen, Gold, Silber, Stahlperlen in 
allen Größen und guter Qualität, naͤchſtdem 
eine recht umfaſſende Farben Auswahl 
von Glasperlen, aller geſuchten Groͤßen. 

Cannavas, ſeidene, wollene und baumwol— 
lene in beliebten Farben und allen gang ba⸗ 
ren Breiten, auch ſeidene und baumwollene Mo⸗ 
ſaik Cannavas. 5 

Vorzüglich guten Näh⸗ und Strickzwirn 
2, 3 und 4 Drath. Auf dieſen Gegenſtand ver⸗ 
fehle ich nicht beſonders aufmerkſam zu machen, 
da ſelbiger von beſter Art, in weiß, farbig 
und roh ſich ſtets bei mir vorfinden und durch 
ſeine Preiswuͤrdigkeit gewiß allen Anforderungen 
entſprechen wird. 

Naͤchſtdem beehre ich mich zu bemerken, daß auch 
alle andern Gegenſtände, die nur irgend zu feineren 
Handarbeiten der Damen gebraucht werden, als Schot— 
tiſche Zwirne, Zeichengarne, Blondirgarne, 
weiße baumwollene Rund und Einlegeſchnuren, 
Hacken und Oeſen, Nah⸗, Steck- und Haar⸗ 
nadeln u. dgl. m. nicht fehlen werden. a 


Mit mehreren der beſten Bezugs Orte in Verbindung 


ſtehend, ſoll es meine angenehmſte Pflicht ſtets fein, 


durch gute Waaren, ſorgfältige Ausführung, jedes mir 
werdenden Auftrages und moͤglichſt billige, ſeſte Preiſe 


in der Einzelung wie in Parthien das mir zu ſchen⸗ 


kende Vertrauen dankbar zu, erkennen. Es empfiehlt 
ſich hieſigen und auswärtigen geehrten Abnehmern 


Berthold Geyder, 


Hinter- oder Kraͤnzelmarkt Nro. 2. 
Breslau am 25ſten Juli 1836. 


In Oswiß beim Brauer 
findet ein großes Inſtrumental⸗ 


„„ 


von dem ſtarkbeſetzten Muſik-Chor der Herrn Gebruͤder 
Jacoby Alexander aus Breslau 
Sonnabend den 30. Juli a. e. 
bei großer Illumination nebſt Bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung und brillantem Feuerwerk fat. 
Anfang 5 Uhr. j 
Zum Beſchluß ein großes Potpourri, genannt: 


muſikaliſches Ragout, von Lanner; 
Entrée a Perſon 21 Sgr.; Kinder find frei; wozu einen 
hohen Adel und ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt 
einladet a umert, 
Coffetier und Brauer in Oswitz. 


Donnerſtag den 28ſten Juli Fortſetzung des 


Silber-Ausſchiebens. 


Zugleich erſuche ich die ſchon dabei betheiligten Herren 
gefälligft zu erſcheinen Herzog, Coffetier. 


Zum Federbvieh-Ausſchieben 
und Horn-Konzert bei Garten: Beleuchtung ladet auf 
heute nach Brigittenthal ergebenſt ein 
Gebauer, Coffetier. 


Großes Hirſchſtechen | 
wozu ein hoher Adel fo wie ein geehrtes Publikum 
hoͤflichſt eingeladen wird, Sonntag den 31ſted d., wo: 
bei auch ein Judentanz darauf ſtattſindet. 

Anders, Coffetier in Goldſchmiede. 


Ein Mandlungs⸗Commis 
der ſeit acht Jahren in einer, und noch jetzt in dev 
ſelben Handlung beſchäſtiget, zugleich mit der Buch 
halterei, Correſpondence und in PackhofsGeſchaͤften 
routinirt iſt, von ſeinem jetzigen Prinzipal in jeder 
Hinſicht die vortheilhafteſten Zeugniſſe erhält, ſucht zu 
Michaeli d. J. ein anderweitiges Unterkommen. Hierauf 
Neflektivende erfahren das Nähere bei dem Kaufmann 
Herrn C. F. Wieliſch, Ohlauerſtraße Ro. 12. 
In Ober Bogenderf bei Schweidnitz kann ein 
mit guten annehmbaren Zeugniſſen verſehener Ziergäͤrt⸗ 
ner und ein Kulſcher, die zugleich Bediente find, Dienste 
finden. - 


= 
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DE 1 n 
Einige empfehlenswerthe Handlungs⸗Commis 
für verſchiedene Branchen wuͤnſchen zum Term. Michaeli e. 
anderweitig placirt zu werden. Deren Zeugniſſe nebſt 
Handſchriften ſind einzuſehen im Anfrage und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. > ER 


Reiſegelegenheit nach Berlin, Sonnabend bis Sonn⸗ 
tag zu erfragen, Reuſche Straße Nro. 26. im fliegen⸗ 


den Roß. 


Gute und bequeme Retour Reiſegelezenheit nach 
Berlin, zu erfragen 3 Linden, Reuſcheſtraße. a 


Auf dem Ketzerberge Nro. 8. iſt die 2te Etage von 
3 Stuben nebſt Küche, Keller und Bodengelaß, zu 
Michaelis 1836 zu vermiethen. 


In der Herrenſtraße Nro. 30. nahe am Bluͤcher— 
platz iſt das Parterre von 4 Stuben auf Michaelis zu 
beziehen und in der ten Etage Nachricht zu erhalten. 


Angekommen e Fremde. | 

In der gold. Gaus: Hr. v. Schlickmann, Lande und 
Stadtgerichts⸗Rath, von Magdeburg; Hr. Graf v. My⸗ 
cielski, a. d. G H. Poſen. — Im Rautenkranz: Hr. 
v. Graſſow, Bürger, von Warſchau; Hr. Faſſong, Oberamt⸗ 
mann, von Wittenberg; Hr. Kreißler, Kaufm., von Puls⸗ 
nitz; Hr. Salomo, Lehrer, von Frauſtadt; Hr. Klan, Leh⸗ 
rer, von Schrimm — Im weißen Adler: Hr. Dr. Bo⸗ 
bertag, Paſtor, von Lobendau — Im gold. Baum: Hr. 
v. Kämpf, von Jauernick. — Im deutſchen Haus: Hr. 
Krauſe, Paſtor, von Tſchunkawe; Hr. Albrecht, Stadt⸗Ger.⸗ 
Math, von Elbing; Hr. Jekel, Land⸗ und Stabtger.⸗Aſſeſſor, 
von Gneſen! Or Arndt, Kaufm., von Stettin. — Im 
blauen Hirſch: pr, Schliebener, Kaufm., von Schweid⸗ 
nitz; Frau Belg⸗Inſpektor Nehler, von Königshütte. — 
Im Hotel de Silesie: Hr. v. Gellhorn, von Peter⸗ 
wis. — Im Hotel de Pologne: Hr. Graf v. My: 
cielski, an d. G. H. Poſen. — In 2 goldnen bowen: 
Hr Galewski, Kaufm., von Brieg; Frau v. Scheliha, von 
Zeſſel. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Ordenga, von 
Szypyorne; Hr. v. Biernatzki, Aktuarius, von Karlsruh. — 
In der gr. Stube: Hr. Steckel, Pfarrer, von Seitſch; 
Hr. Jaffa, Kaufm., von Bernſtadt. — Im rothen Lo: 
wen: Frau v. Mielecka, a. d. G. H. Poſen. — Im 
weiſſen Storch: Hr. Bloch, e von Oels. — Im 
oldnen Löwen: Hr. v. Leckow, von Guhrau; Herr 
trecker, Pfarrer, von Poſen. — In der gold. Krone: 


x 


rivat⸗ 
chmiede⸗ 


r. Langer, Welt von logau.— 4 
Leagts 8 He. Ro „Aer gen Pr 


brücke No, 49; Hr. Schumann, Rektor, von Schmiedeberg, 


Meſſergaſſe No. 20; Frau Juſtitiar Hoffmann, von Glei⸗ 
witz Schmfedebrücke Ne 273 Or Sochaczewekt, Hr. Stop, 
Kaufleute, von Krotoſchin, Pr Muͤhſam, Kaufm., von Pit⸗ 
ſchen, ſämmtl. Oderſtr. No. 17. i 


Wechsel-, Geld- und Efleeten-Course in Breslau, 
vom 27. Juli 1836. j 
! Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld» 
—ͤ ̃— ä—— — 


Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 141 — 
Hamburg: in Banco | afista — 15032 
Ditto nr.» 4 1%. — — 
Dito an 2 Mon: 1503 150 
London für 1 d. Sterl. 3 Mon 6. 24 — 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — en 
Leipzig in Wechs. Zahl. | «Vista — 1023 
Bito „ * — 
Augsburg „2 Mon * —5 
Wien in 20 Xr. | Pista — — 
Bh 2 Mon- 1023 = 
Berlin DET IE REF! a Vista 100 Es 
INH. ER 2 Man. — 99 
Geld-Course. 
Holländ. Rand- Duculen. ven 955 
Kaiserl, Ducaten * 958 
Friedrieiad or.. et - e e ee 
Louisd or 2 . — 
Poln. Couruntrtrtt eue 1017 * 
N Pr. Courant. 
Effecten-Course. S |"Briefe\ Belds 
Staats- Schuldscheine ..... 4 102 u 
Preuss, Engl. Anleihe von 1818 5 >> 2 
Ditio ditto van 1822 4 — 4 
Sechandl,-Prüm.-Sch à 50 Ril. — 627 > 
@r. Herz. Posener Pfandbr. 4 104 9 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 Hr + 
Schles. Pfandbr. von 100 Rıkl. 4 — 1 
Ditto dito 500 4“. 4 — 1063. 
Ditto dito - 100 l. 4 — —— 
A — 4 — 5 5 


— . —— 0 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, 


7 


den 27. Juli 1836. 


f Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 11 Sgr. „Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. „Pf. 
Roggen = Ahle. 23 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf. — Kthlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
Seife = Rthlr. 15 Sgr. 9 Pf. — = Nthle. 15. Sgr. 7 Pfl. — Fthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Hafer - Rthlr. 15 Sgr. = Pf. — = Rip 14 Sgr. 6 Pf. — + Ahr. 14 Sgr. 6 Pf. 


Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poftämter 


zu haben. Der vierteljährliche Präunmeratious⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 21 Zar - 


ne N ee 


a 


